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1. Fahrgang
Schluß der

Der Quell der Erneuerung.
Halle, den 31. Januar 1920.Geſtern habe ich an dieſer Stelle auseinandergeſetzt,

was die Wurzel all unſeres Uebels iſt und
hin zu dem Schluß gekommen. daß wir die unſolida-
riſche kleinliche Jchſucht überwinden, daß wir unſere
geſamte Produktion ſteigern müſſen, umauf Neuland zu kommen, die dentſche Not zu meiſtern
und wirtſchaftlich wieder ein Volk zu werden, das nach
nnen und außen lebensfähig iſt.

Die durch den Krieg und ſeine Beglefterſcheinungen
bedingte moraliſche Zerrüttung der Menſchen hat natur-
notwendig auch die

Zerrüt?ung unſerer Produktion,
unſerer Wirtſchaft zur Folge gehabt. Sie aufzubauen
ſt die erſte Notwendigkeit und mit allem Willen, aller
Kraft muß daran gegangen werden. Natürlich ſteht der
Aufbau der Wirtſchaſt im engen untrennbaren Zuſam-
nenhang mit der Erneuerung des inneren Menſchen,
und es iſt nicht zu viel geſagt, wenn man betont, daß
)as eine vom andern abhängig iſt.

Nach der militäriſchen Niederlage Deutſchlands und
dem Zuſammenbruch iſt die allgemeine Arbeitsluſt be-
trächtlich geſunken und in allen Tonarten wurde ſeit
dieſer Zeit allen produktiv tätigen Volksgenoſſen ge-
predigt: „Arbeitet, arbeitet ſo intenſiv wie Jhr nur
könnt, denn nur die Arbeit kann uns retten!“ In dem
Maße, wie es notwendig geweſen wäre, iſt dieſe Mah-
nung nicht befolgt worden, aber feſtzuſtellen iſt doch
daß eine beträchtliche Steigerung der Arbeitsfrende
gerade unter der Arbeiterſchaft zu verzeichnen iſt. Daß
dieſe Steigerung der Arbeitsluſt zur Behebung unſerer
ganz gewaltigen Notlage noch nicht genügen kann, iſt
ſelbſtverſtändlich, ſie muß im Intereſſe des Volksganzen
weiter geſteigert werden, denn ohne denMenſchen nützen uns alle Produktionsmittel nichts.

Vorläufig iſt die Sitnation aber leider ſo, daß an
jewiſſen Produktionsorten immer noch mehr Arbeits-
iſt da iſt als Produktionsmittel vorhanden ſind. Und
das will ſchon etwas bedenten. Nach ganz zuverläſſigen
amtlichen Mitteilungen iſt

unſere Induſtrie mit Aufträgen vollgepfropft,

hat Rohſtoffe, arbeitsfreudige Arbeiter
und kann die Aufträge doch nicht aus
führen, weil es an Kohle fehlt. Rohſtoffez. B. Baumwolle n. a.), die ſich zur Herſtellung von
Fertigfabrikaten für den Export eionen, ſind da; Auf-
kräge ans dem Auslande, deren Ausführung unſere
Valuta verbeſſern können, ſind da, aber es fehlt an
Kohle. Die Kohle iſt das A und O unſerer Sorgen,
unſerer Nöte,

die Kohle iſt der Quell der Erneunernung
unſerer Wirtſchaft, unſeres ganzen e ueberall
beim Vorwärtskommen ſtößt als Hinderttis der Kohlen-
wangel auf und darum iſt nichts notwendiger, als
dieſes ewige Hemmnis zu beſeitigen, freie Bahn zu
chaffen, der Kohlennot ein Ende zu bereiten. Das iſt
die 7 und oberſte Aufgabe der Regie-
un g, hier muß ſie im Volksintereſſe ihre ganze Kraft
inſetzen, um den Weg für den Aufſtieg zu ebnen. Aber

S genügt nicht, wenn nur die Regierung in dieſem
einne wirkt, das ganze Volk muß ſie bei dieſer ſchwie-
gen Arbeit unterſtützen. Sinnfällig tritt fortwährend
mkage, daß die Kohlenfrage der erſte und wichtigſte
Faktor unſerer Ernenerung iſt; Holland z. B. gibt uns
nen ſehr nützlichen und notwendigen Miſiardenkredit,
Bedingung dafür aber iſt, daß wir ihm Kohle liefern.
Und ſo iſt es in jedem Fall. die Kohle. die es in Deutſch
land überreichlich gibt, ſoll helfen, kann helfen und
muß helfen.

Alles, aber auch alles hängt jetzt von der Kohle ab,
und wenn nicht genügend Kohle gefördert wird, dann
ſtürzen wir tatſächlich in den Abgrund, an dem wir
ianzen. Die Regierung beginge ein Ver-
brechen am Volke, wenn ſie in dieſer Sitnation, wo
inſere ganze Lebensmöglichkeit nur an dem einen
Minnen Fädchen hing, nicht ganz energiſch allen
Lroduktionsſtörnngen im Kohlenvergbau zu
eibe ginge. Wir ſind jetzt auf dem Punkte ange-
langt, wo wir nicht mehr den Förderausfall auch nur
einer einzigen Tonne Kohle ertragen können. Die Re-
gierung hat die Intereſſen des Volksganzen zu wahren
ind hat die Pflicht, gegen dieſenigen vorzugehen, die
ſich an dieſen Intereſſen verſündigen. x

Die Bergarbeiter haben in ihrer überwälti-
ſenden Mehrheit die Schwierigkeit der Situation
kannt und haben mit ſtarker Mehrheit die Forderung
er Unabhängigen und Kommuniſten auf ſofortige Ein

führung der Sechsſtundenſchicht abgelehnt. Hier darf
die Feſtſtellung nicht verſäumt werden, daß die Berg-
arbeiter ihr Solidaritätsgefühl bekunden,

ein Opfer bringen,
denn zweifellos iſt die Forderung der Sechsſtunden-
ſchicht in Anbetracht der ſchwierigen, geſundheitsſchäd-
lichen Arbeit der Bergarbeiter vom ſozialen, hygieni-
ſchen Standpunkt berechtigt. Aber ſie werden dies

Aeuttſchlund muß ausſteſern?

Baſel, 30. Januar. (TU.) Ans Paris wird ge
meldet: Die Botſchafterkonferenz prüfte den Wortlaut
der Antwort auf die letzte Note Deutſlands betreffend
Auslieferung der Kriegsſchuldigen. Der in der Note
gemachte Vorſchlan, die von der Entente ſchuldig befun-
denen deutſchen Perſönli keiten vom Reicksgerift in
Leipzig aburteilen zu laſſen, wird von der Konferenz
einfach mit dem Hinweis auf die Beßimmungen des
Verſailler Vertrages beantwortet werden: glei zeitig
wurden erxnent entſfeidende Mittel zur Durchführung
des Vertrages erwogen.

„Lertrauen“ für die ſranzöhige Regierung.

Vae 30. Januar. Die Karnmer verhandelte
die Interpellationen über die allgemeine Politik der
Regierung und über die h des Mini-ſteriums Millerand. Miniſterpräſident Millerand er
klärte, die Kammer müſſe ſagen, ob ſie Vertrauen zu der
Regierung habe, deren Präſident er ſei. Die S
folgungen, die vom ehemaligen Kabinett eingeleitet
worden ſeien, würden aufrecht erhalten. Man werfe
ihm vor, die Miniſter nit nach der Bedentnung der ein
zelnen Gruppen ausgewählt zu haben. Er habe abſicht-
lich keine Rückſicht auf die Grupnen genommen und er
habe Sachverſtändigen Vortefeuilles anvertrant, ſelbſt
wenn ſie außerhalb des Parlaments ſtehen. Der Mifz-
branch mit Jnterrellationen bedente eine Gefahr. Er
ſtehe der Kommiſſion für auswärtige Angelegenheiten
zur Verfügung, um ihr alle Aufklärungen zu geben.
Die Regierung werde ſich, was die Creer und wirt-
chaftliche Wiederaufriktung des Landes betreffe, mit

Frankreichs Alliierten in Verbindung ſetzen. Millerand
ſprach ſich dann über die Solidarität des Kapitals und
der Arbeit ans und endete mit einem warmen Appell
an die Einigkeit aller Franzoſen. Dieſe Politik habe er
in Elſaß-Lothringen in die Praxis umgeſetzt, und er ſei
der Ueberzenaung, daß ſie für ganz Frankreich gut ſei.
Die Tagesordnung Jean Durand, welche erklärt, die
Kammer nehme Kenntnis von der Erklärung der Regie
rung, ſie habe Vertrauen zu ihr, daß ſie in der Einigkeit
aller Republikaner das vom Miniſterpräſidenten ent
worfene Programm ansführt, wurde mit 510 Stimmen
gegen 70 angenommen. Die Jnterpellation über die
änßere Politik wurde anf kommenden Donnerstag ver
tagt. Nächſte Sitzung Dienstag.

Das holländiſch-deutſche Kreditabkommen.

WTB. Amſterdam, 30. Januar. (Drahtnachricht.)
Das „Allgemeen Handelsblad“ meldet, die Niederländiſche
Kammer werde den Geſetentwurf betreffend das Kredit-
abkommen mit Dertſchland im Arril in Behandlung
nehmen. Die Möoplichkeit, daß die hoTändiſche Regierung
das Abkommen nicht annimmt. ſcheint ſo aut wie ausee
ſchloſſen, vorausgeſetzt jedech. daß eine Rerelung bezüglich
der Anwendung des Lebensmittelkredits erfolgt.

Keine Famp'anſage der Eifenbahner.
WTVB. Berlin, 30. Jan. Eine Verſammlung von

Funktionären des Allgemeinen Eiſenbahnerverbandes be
ſchloß nach eingehender Ausſprache, mit Rückſicht auf die
gefährliche Lage unſerer Volkswirtſchaftund die derzeitigen Verhältriſſe unter den Eiſenbahnern
von einer Kampfanſage an die Eiſenbahnverwaltung ent
ſchieden Abſtand zu nehmen.

Berlin, 30. Januar. Der erweiterte Vorſtand
des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes ſprach die zuver-
ſichtliche Erwartung ans, daß es gelingen werde, die ols
Notmaßnahme eingefüüßrte Akkordarbeit baldigſt wieder
und endgültig zu beſeitigen.

MWagdeburg, 39. Janngr. Die Belegſchaft der
Eiſenbahnhauptwerkſtätte Salbke hat ſich faſt vollzäklig
zur Wiederaunfahme der Arbeit gemeldet. Die Wieder-
inb ung des Werkes unter Anwendung des
2 ſteht bevor.

Opfer tragen krönnen, wenn ſie bedenken, wie lange ſie
vor der Revolution arbeiten mußten und das ſie fetzt
mit jeder Minute Mehrarbeit dem ganzen Volke nutzen.

Mit der Ablehnung der Secrhsſtundenſchicht. um
deretwillen es nunwehr ganz gewiß nicht zu ernſthaften
Streiks kommen wird, ſind aber die Koblennöte noch
nicht beſeitigt. Die HKohlenproduktion muß
im Gegenteil noch weiter energiſch und
mit allen Mitteln geſteigert werden. Die
Regierung baut Bergarbeiterwohnungen, will hundert-
tanſende nene Bergarbeiter in die Kohlenreviere
bringen. um vermehrte Schichten einznführen und muß
doch ſehen. daß dieſe Maßnahme ſich der techniſchen
Schwierigkeiten wegen nur langſam durchführen läßt,
daß hierzu Zeit gehrancht wird, die wir aber nicht haben,
weil uns die Hilfe ſofort nötig iſt. Der Raußbau
in den Bergwerken während des Hrieges, die ſchlechten
Materialverbältniſſe ſind gleichfalls arge Hinderniſſe,
die überwunden werden wollen. Alles hängt jetzt vom
BVergbanu, von der Kohle ab, aber nirgendwyo ſind die
Schwierigkeiten für die Produktion s-
ſteigernng ſo groß wie im Bergban. Sie
müſſen überwunden werden. die Regierung wuß hier-
anf ihr ganzes Anßenmerk legen. in dieſem Sinne mit
aller verfügbaren Energie arbeiten und das ganze Volk
muß die Regierung bei dieſem ſchweren Werke

mit dem Willen und der Tat nnterſtützen,
denn nichts als die ſchwarzen Diamanten können uns
aus der wirtſchaftlichen Not retten, emporführen zu
lebenswerten Zuſtänden.

Das Alle éplel.
Jn der preußiſchen Landesverſammlung ſtellen ſich

die Unabhängigen hin und fordern die Aufhebung des
Belagernnszuſtandes. Mit Recht hat ihnen Genoſſe
Graef in einer trefflichen Rede geantwortet: „Wir haben
die Beſeitigung des Belagerungszuſtandes verlangt,
und die Regierung hat vor ihr gewarnt. Leider hat ſie
Recht behalten!“ So liegen die Dinge, und es iſt wirk-
lich ein ganz vergebliches Sviel. an ihnen zu drehen
und hernmzudenten. Die Sozialdemokratie hat am
9. November 1918 den Belagerungszuſtand auſgehoben,
die Nnabhängigen haben ihn überall eingeführt, wo ſie
mit Gewalt zur Herrſchaft kamen. und andernorts haben
ſie durch Verſuche, ſich mit Gewalt der Macht zu bemäch-
tigen, ſeine Wiedereinführnng erzwungen. Kaum aber,
daß ihnen das gelungen iſt. ſtellen ſie ſich dreiſt und
gottesfürchtig hin und erklären: da ſeht doch dieſe
vermaledeiten Rechtsſozialiſten, ſie haben den Belage-
rungszuſtand eingeführt, ſie haben dem Volke ſeine
Rechte genommen

So ging es hin und her bis in die allerneneſte Zeit.
Jedesmal hat der Belagerungszuſtand eine ſtarke Be
ruhigung gebracht. aber kaum das dieſe eingetreten war,
waren auch wir Sozialdemokraten ſchon wieder da, um
von der Koglitionsregiernng die Wiederherſtellung der
vollen demokratiſchen Freiheitsrechte zu verlangen. Jn
dieſem Winter hat es darüber ſehr harte Anseinander-
ſetzungen gegeben. die beinahe zu einer Regierungs-
kriſe geführt hätten. Die Sozialdemokratie beſtand aber
auf ihrem Willen und ſetzie die Aufhebung des Be-
lagerungszuſtandes durch. Jetzt muß Genoſſe Graef in
der Preußiſchen Landesverſammlung offen zugeben, daß
dieſenigen Pegierungsmitglieder, die von einer Anf-
hebung des Belagerungszuſtandes nichts wiſſen woh-
ten, Recht behalten haben. Befanntkich hat auch Genoſſe
Scheidemann zu den entſchiedenſterr Bekämpfern des
Belagernngszuſtandes gehört, freilich hat er damals
ſchn geſagt, wenn die Aufhebung des Belogernnas-
zuſtandes zu Blutvergießen führen ſollte, denn wiirde
man ihn wieder einführen müſſen und ſeine Aufhebung
würde ſich ſchlecht gelohnt haben.

Das war eine Mahnung zur Vernunft an dte
Adreſſe der Unabhängigen, mit denen Scheidemann da-
mals noch vor ihrem Leinziger Parteitag die Eini-
gung anſtrebte. Was war die Antwort? Die Einigung
wurde natürlich bohnlachend ahgelehnt, auf dem Leip
ziger Parteitag wurden blödſinnige Beſchlüſſe
gefaßt, deren ſich alle theoretiſch gebildeten
Führer der Unabhängigen heute ſchon
ſchämen, eine wüſte Agitation wurde entfeſſelt, um
den Verkehr lahmzulegen. den Stadtbewohnern die
Heizung. den Jnduſtriearbeitern durch Entzug der
Kohle die Arbeitsgelegenheit zu entziehen, und ſchließ-
lich wurde jene berüchtigte Kundgebung vor dem Reichs-

tag angezettelt, deren r undFahrläſſigkeit ron allen beſonnen gebliebenen
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Der

Nnabhängigen anf das allerſchärſſte vernrieilt wurde,
die 40 Menſchen, därunter viele Unſchuldige, das Leben
koſtete und notwendigerweiſe zu ſcharfen Abwehrmaß-
regeln führte, durch die die Unabhängigen vorüber-
gehend faſt vollſtändig aus dem öſſfentlichen Leben ver-
ſchwanden.

Kein Menſch denkt daran, die Preſſe der Unabhängi-
gen und der Kommuniſten dauernd nnterdrücken, ihre
Verſammlungen dauernd verbieten, den Belagernngs-
zuſtand für alle Zeit aufpechterhalten zu wollen. Jeder
Sozialdemokrat iſt davon überzengt, daß dieſe Maß
regeln ſo ſchnell. wie es ſich nur dem Volke gegenüber
verantworten läßt, wieder anfgehoben werden müſſen.
Aber die Poſition derjenigen. die jetzt ſchon am liebſten
ſofort alle demokratiſchen Freiheiten wiederherſtellen
wollee, iſt, wie ſich aus den Erfahrungen der letzten
Zeit von ſelbſt erklärt, außerordentlich ſchlecht. Es
wird ihnen einfach geantwortet: „Wenn wir heute den
Belagerungszuſtand wieder anfheben. ſo wird es wieder
gengu ſo gehen wie das letztemal.“ Nachdem Hundert-
tau'ende in ihren Wohnungen gefroren haben werden,
nachdem Hunderte von Betrieben ſtillgelegt ſind, die
Milchzufuhr ſo und ſovielen Städten abgeſchnitten ſein
wird, nachdem es da oder dort zu neuen blutigen Zu-
ſammenſtößen gekommen ſein wird, die wieder vielen
unſchuldigen Menſchen das Leben gekoſtet haben wer-
den, wird man gezwungen ſein, den Belagerungszuſtand
doch wieder einzuführen. Wo wird dann der Nutzen
ſein?

Gegen eine ſolche Beweisführung aufzukommen, iſt
ſchwer, ja, gerade hergansgeſagt. ganz unmöglich, ſo-
lange nicht die Unabhängigen und diedommumiſten ihre Taktik geändert
daben.

1

jeNRe Bohſchewiſtennot der Entente.
Es geht bei dem Gedanfen an Rußland ein tiefer Riß

durch die Seele der Entente. Als ſeinen Todfeind haßt dieſes
auf kapitoliftiſche Weltordnung anfgebonte Gebilde dem
hbolſſchewiftiſchen Stoot, und es iſt nicht müde geworden.
Menſchen Geld und Material zu opfern. um die Sowjets zu
ſtürzen und im Oſten Euroras eine Herrſchaft von En-
tente-Enaden zu errichten wie ſie einſt der jest wieder auf-
tauchende Advokat Kerenſki darſtellte. Ueber die Notwerdig-
feit eines entſchloſſenen militäriſchen Vorgebens gegen Ruß-
land waren ſich auch noch bei ihrer letzten Konferenz in
Paris alle verſammelten Staatsmänner der ſiegreichen
Stagten einig. Aber zugleich mu“ten ſie zugeben, daß eine
wirtſchaftſſche Reuordnung der alten Welt ohne Rußland
nicht möglich fei So entſtand der paradore Plan bei den
Alliierten zur ſelben Zeit mit der Sowjet- Republik Krieg
zu fükren und Handel zu treiben.

Aber Lenin und Trotzki winken ob. Kein Geld.,
kein Schweizer! Kein Frieden. kein Handel Es geht den
Bolſchewiſten notürlich gegen den Strich. daß die Enorte
nur wit den alten Semſtwoas. den vorholſchewiſtiſchen
Genoſſenſchaften, anſtatt mit Sowjets Handelsbeziehungen
anlnuvfen will. Anberdem bält die Sowjetregiernng wenig
vom Warenaustauſch während des Kriegszuſtondes. denn
noch einer Havosmeldung ans Paris bat die Sowjetregie-
rung die Entente davon rerftändiot. daß ſie nur unter der
Bedingung eines vorberigen Waffenſtillkandes dazu bereit
ſei. die Handelsbeziekungen mit ihr wieder aufzunehmen.
Wenn die Entente dieſe Bedingungen ablehne, würden
ſämikfche olliierten Schiffe. die ſich gegenwärtig in ruſſiſchen
Häfen beſinden, verſenkt werden.

Man ſieht. die Moskauer geken ſckarf ins Zeug: ſie
fennen genen die Gründe des ententiſtiſchen Entgegenkon-
mens nämlich die zweifelloſen und für die Entente arg be
droblichen Erfolgeder PRoten Armeen. die den Ge-
vanken der Ferofution in die äußerſten Winkel Aſiens,
Perſien und Indien bineintragen.

Wirkt auch in den Streikenden in Bomban der bol-
ſchewiſtiſche Gedanke, die furchtbarſte Waffe der Heere,
welche die Macht aber in Moskau ausſenden?

Die Agence Havas meldet: Am 24. Jan. nachmittags
hätten die Sreifenden begonnen. die Mogazine in den
Wierteln der Spinner zu plündern und Steine auf die
Strosenbebn zu werfen. deren Betrieh eingeſtelſt wurde.
Ein Detachement von VPoliziſten und Soldaten. begleitet von

wurde mit Loſtautos an Ort und Stelle geſchift.
Die Auſforderung zum Auseinenderoehen wurde mit einem
Stein ggel beantwortet.
zwei S
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Beamten

Schlie lich
ldaten den Befehl. zu ſchießen.

gaben die Beamten
Die Menge zer-

L Hölle
50) Roman von Henrf BVarbuſſe.
Allein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Hochdorf

ſCopyrighi by Max Rascher, Verlag A-G., Zürich.)
(Rachdruck verboten

Der Meiſter ſagte, und ſeine Stimme ſchlug gegen ſeinen
Willen um: „Al'es das iſt Jahr für Jahr vorübergegangen.
Jetzt habe ich nur noch Angſt vor dem Alter.“

„Es iſt gewiß. Meiſter,“ fragte der Schüler weifter, der
ſich ein wenig erholt hatte und nun glaubte, vor der Ge
wißheit lächeln zu dürfen. „Gewiß iſt, daß Sie dleſe Krank-
heit allein zu fürchten vermögen.“

„Wie?“ rief der Alte aus, und eine Lebhaftigkeit über
fiel ihn, die er nicht mehr bezwingen konnte, und die den
Jungen ganz be ſtürzt mache. Kläglich und beſchämend fand
der Alte den Einwurf des Jungen. Er ſtammelte: „Ach,
wenn Sie wüßten! Wenn Sie wüßten, was dieſe ſo ein-
fache Krankheit iſt, dieſe Auszehrung und die'e unvermeid-
liche, langſame Durch'euchung! Ach, wird er kommen, bevor
wir ſterben, der Mann, der dieſen ſicheren Verfall der
Lebenskräfte heilen wird!“

Der junge Arzt wußte nicht, was er dieſem Manne er
widern ſollie, der plößlich entwaffnet wir, wie er eben noch.

Beginn eines Wortes trat auf ſeine Lippen. Dann
betrachtete er den alten Gelehrten, und die'es Bild ver
wirrte ihn, aber es beruyigte ihn zugleich ein wenig über
ſeine eigene Angſt. Jch verfolgte dieſen ſchnellen Austauſch
der Angſtanwandlungen. Doch ich ſchaffte mr keinerlei Klar-
heit darüber, ob das Gefühl, das des jungen Mannes Leiden
vor dem Leiden des Meiſters dämpfte, ein niedriges oder ein
erhabenes Gefühl ſei. Endlich warf der Junge das Wort
hin: „Es gibt Menſchen, die behaupten, die Natur mache
gut, was ſie macht!“

bei dem es mich eiſigDer Alte hatte
durchfuhr. Die Natur iſt verflucht!

ein Grinſen,
Er rief: „Die Natur!

Die Natur iſt boshaft! Auch die Krankheit iſt die Natur!

verletzt.

Selbſt PolenBeſchluß der Verbündeten, den
wieder aufzunehmen, hat in
hervorgerufen
Die Vertreter der linksſteberden ruſſiſchen Parteien.
Kerenſki, Sawinkow und Czatkowſki werden in
den nächſten Tagen Warſchau verlaſſen und Fch nach Prag
begeben. Die Blätter melden ferner, daß die Bildung einer
antiholſchewi“iſchen Armee in Polen von den genannten
ruſſiſchen Politikern aufgegeben wurde. Die maßgebenden
politiſchen Kreiſe in Warſchau hoben jede Hilfe für dieſen
Plan abgelefnt, weil die genannten Politiker bezüglich der
Oſtgrenze Polens eine für Nolen unrünſtige Stellung ein-
genommen haben. Die ruſſiſchen Delegierten woTen in
Prog verfrchen. die tſchechoſlowakiſche Regierung für ihre
Pläne zu gewinnen. Wie der vpolniſche Generalſtab
offiziell meldet, ſind an der volniſchbolſchewiftiſchen Front
ſchwere Kämpfe enthrannt. Alle bolſchewiſtiſchen Angriffe
bei Bobruiſk und am Bielikſee wurden zwar ab-
gewieſen. dennoch aber iſt man in großer Sorge, da die
bol'ſchewiſtiſche Armee. namentlich durch Erbeutung eng-
liſchen Kriegsmaterials, ſo trefſlich ausgerüſtet iſt, daß
Polen ihnen keine gleichwertigen Armeen entgegenſtellen
kann.

Noch weitere Hiobspoſten ſind bei der Entente einge-
laufen. Tas ſibiriſche Unternehmen der Entente iſt völlig
geſcheitert. auch die tſchechſlowakiſchen Truppen ſind zu den
Aufſtändiſchen übergegongen, Kol'ſchak iſt gefangen. Auch
Judenitſch weldet ſeinen Vankerott an und verkündet die
Auflöſung ſeiner weſtruſſiſchen Armee.

Aus Helſingfors wird gemeldet: Die Rote Armee
iſt in wnanfhaltſamem Vormarſch gegen Galizien. Die
polniſche Front bei Kamienee-Podolsk wurde in einer
Breite von 80 Kilometern von den Bolſchewiſten durch-
brochen die ſchwachen vol niſchen Nachhuten werden ver-
folgt. Die Lage der Polen in Oſtgalizien iſt ſehr ernſt.
Auch an den anderen Fronten Fetzen die Bolſchewiſten
ihren Vormarſch fort. In Warſchau wird die Sitnation
ſehr ernſt beurteilt. Fortwährend finden Verhand-
lungen mit den Vertretern der Entente ſtatt. Ohne ſo-
fortige und ausreichende Unterſtützung durch die Entente
dürfte Polen kaum dem Druck der Balſchewiſten ſtand-
halten. Demgegenüber ſteht eine Aenßernng des fran-
zöſiſchen Generals Sarrail, daß die Polen die bol-
ſchewiſtiſche Gefahr anfbanſchen. um von der Entente
unbeſchränkte Hilfe an Kriegsmitteln zu erhalten.

Koltſchak, der von dem Chef der franzöſiſchen
Militärmiſſion gefangen gehalten wird. ſoll nach eng
liſchen Blättermeldungen an die Bolſchewiſten ausge-
liefert werden.

General Jndenitſch, der mit den Geldern der
Nordweſtarmee durchbrennen wollie, wurde vom Volks-
e der Armee vor der Grenzüberſchreitung ver-
haſtet.

Wie die Verdächtigun en entſtanden.

Mit welch unſäglichkläglichen Mittelnman im Fall Sklarz verſucht unſere Parteige-
noſſen zu verlenmden, zeigt der vom „Vor-
wärts“ aufgedeckte Fall Charles Rhodin. Nhodin, wäh-
rend des Krieges belgiſcher Svion in deutſchen Dienſten,
nach dem Kriege mittelloſer Hernmktreiber, hatte in den
Zeitungen etwas über die Sache Sklarz geleſen und
beſchloß. Geld darans zu ſchlagen, obwohl er
ſein Leben lang nicht das Mindeſte mit Sklarz zu tun
gehabt vatte. Zunächſt ging er zu Sklarz und bot dieſem
angeblich belaſtendes Material zum Kauf an. Sklarz
ſetzte den Burſchen vor die Tür. Um ſo mehr Enigegen-
kommen findet dieſer, als er ſich nunmehr an die Gegen-
ſeſte Sochgezewski-Banmeiſter-Davidſohn-Sonnenfeld
wendet.. Seine Forderung von 20000 M. für Be-
laſtungsmaterial gegen Sklarz wird ſofort bemilligt, ja.
woan bietet freiwillig noch mehr, wenn die Pariere auch
Scheidemann und andere Parteiführer
helaſten ſollten. Der Scminfler erfindet nun eine
Ränbergeſchiäte über Grundſtücksſchiebnngen und ver-
ſwricht, die Paviere aus Kopenhagen herheizuſchaffen.
Bereitwillig g'bt ihm das Konſortinm Sochaczewski
wehrere fanſend Mark Reiſegeld. Natürlich kommt
Rhodin ohne Paviere aus Kopenhagen. Sie ſeien ihm

t es mit der Angſt zu tun. Der
ndelsverkehr mit Rußland
arſchau große Beſtürzung

Da das Unnormale das Schick'al iſt, iſt es darum nicht, als
wenn es das Normale wäre Aer er war nachgiebig, weil er
ſich ſelber ſo ſchwach gezeigt hatte, und er ſagte: „Die Natur
macht gut, was ſie macht!“

Ach, es iſt das im Grunde ein Wort der Elenden, wegen
deſſen man den Menſchen nicht zürnen darf! Sie hoffen
ſich zu blenden und zu tröſten, indem ſie aus dem Schick-
al ſo etwas wie ein regelndes Geſes herausfühlen möchten.
Aber ſie wiſſen gut, daß es nicht ſo iſt.“

Wie am Anfang blickten ſich die beiden Männer an.
Einer von ihnen ſagte: „Wir ſind zwei arme Menſchen.“

„Naürlich“ ſarte der andere leie,
Dann gingen ſie auf die Tür des Nachbarzimmers zu

Sie ſagten: Gehen wir fort von hier. Die Frau er-
wartet uns. Bringen wir ihr das unaufſchiebbare Todes-
urteil! Nicht nur die Todesgewlßyeit, ſondern die unmittel-
bar bevorſteſende Todesgewißheit! Das iſt wie ein doppeltes
Todesurteil.“

Der alte Arzt knirſchie noch: „Verurteilt durch die Wiſ-
ſenſchaft, welch blöd'inniger Ausdruxk! Die Menſchen, die
an Gott glauben, müßten die Verantwortlichkeit in wei:
höhere Sphären verleren.“ Noch einmal hielten ſie auf
der Zimmer ſchwelle bei dem Worte „Gott“ an. Wöiederum
wurde ihre Stimme leiſer. Sie war kaum vernehmbar, ſie
war bebend und erbittert. Der Greis rief: „Der dort oben,
er it wanfinniz, er iſt wahnſinnig

Mit einem gehä'iten Sarkazmus murmelte der andere:
„Ach, es iſt beſſer für ihn, daz Er überhaupt nicht eriſtiert!“

Der alte Gelehrte wandte ſich aus dem Graugrunde des
Zimmerse dem weiß lichen Fenſter zu. Er reckte die Fauſt
zum Himmel empor. Die Wirklichkeit ſtand vor ihm auf
gereckt und groß.

Der Kranke verbarg ſein Geſicht hinter dem Gegitter
ſeiner langen Finger. Ein glänzender und ſchön umriſ
ſener Traumgedanke wandterte von ſeinem zerfreſſenen Munde
aus, der die abſcheuliche Krankheit nährte. All dieſe Ge
dankenreinheit überflutete die Frau, zu der die Aerzte wſcheinlich geſprochen hatten. 5 ahr(Foriſetzung folgt.

ſtrente ſich. Ein Streikonder wurde getötet und mehrere unkerwegs geſtohlen worden. Da drängt ihn Van-
meiſter, den Inhalt dex Papiere aus dem Kopf nieder-
uſchreiben. Rhodin erfindet ein paar Schriftſtücke, im
anmeiſterſchen Büro werden ſie niedergeſchrieben

das Belaſtungsmaterial Wüg Scheidemann iſt fertig.
Und mit ſolchem Pack müſſen ſich angeſehene Partei
führer öffentlich herumſchlagen.

Kautsln über die Gefahren der

Ausſſeferungsfruge.
Die Auslieferungsfrage bewegt gegenwärtig die Ge-

wüter, darum iſt es beochlich, was ein Füßrer der Unab-
hängigen zu dieſer Frage ſagt. Unſere Genoſſen mögen ſich
dies fur San fommenden Mabſftomnf worfon

Der Verliner Korreſpondent des Daily Chronicle“ be-
richtet über eine Unlerredung mit Kautsky zur Ausliefe-
rungsſrage. Kantsky nennt die Forderung eine große
Gefahr für Deurſchland. die eine Bedrobung der
Regierung darſtelle und vielleicht einen Bürgerkrieg ent-
feſſeln könne: Wenn die Offiziere rechte Patrioten wären,
würden ſie ſich ſelbſt ſtellen und dadurch iede Gefahr
abwenden. Aber dies ſei nicht zu erwarten. Sie würden
ſich wahrſcheinlich der Auslieferung widerſetzen und dann
würden die anderen Ofſiziere, die wit ihnen im Heere
dienen, ſich auf ikre Seite ſtellen. Die Regierung ſelbſt
ſei in bezug auf dieſe Frage un einig. Ein Teil ſei für,
der andere gegen die Auslieferung. Man rede bereits da-
von. daß die bürgerlichen Mitolieder aus dem
Kabinett austreten und die Reoierung den So'ial-
demokraten überlaſſen werden, falls die Regierung die Aus-
li-ferung durchfetze. Wenn es ſchließlich doch noch zur Aus
lieferung des Kaiſers lommen ſollte. würde das
die Reagktion im Lande erheblich verſtärken,
„Jch perſönlich“, ſagte Kautsky. „mache mir nichts daraus,
was mit dem Ko'ſer geſchieht, aber ich möchte nicht, deß
man ikn zum Märtyrer macht. Es gibt noch viele
Dontſche, die den Kaiſer lieben bei vielen aber hat er ſeinen
Ruf verloren. Ein Prozeß würde ihm ſeinen Nimbus zurüf-
geben. Jedenfalls darf er nicht in Amerongen
bleiben. ſondern muß irgendwo in gebrocht werden. wo
er genguüberwacht werden konn. denn er iſt jetzt zu
nahe an Deutſchland und intrigiert mit ſeinen Anhängern in
Deutſchland zuſammen. die ihn oft beſuchen. Es ſtekt feſt,
daß Jntrigen im Gange ſind. Es w're am beſten,
wenn Hoand in noch einer ſeiner indiſchen Jnſeln bringen
würde. Am liebſten würde ich ſehen, daß der
Kaiſer als Zeuge vor einem neutralen Ge-
richtshof vernommen wird, um Auſklärungen über den
Krieg zu geben.

die Reichsein'ommenſteuer.

Beratung des Steneransſchnſſes.
Jn der Sitzung vom Mittwoch wurde die Beratung fort

geſetzt 8 19, der das ſteuer freie Exiſtenz minimum
und die Berück ſichtigung der Hatshaltsangehörigen dabei ent-
hält, gab zu längeren Erörterungen Anlaß. Der Entwurf will
1000 Mark ſteuerfrei laſſen. Annahme fand ein auch von Dr.
Becker (D. V P.) unterſtützter demokratiſcher Antrag, dieſe
Summe auf 2000 Mark zu erhöhen. Für die zum Haushalt
des Steuervflichtigen zählenden Angehörigen ſoll ſich die
ſteuerſreie Summe um je 590 Mark für jede Perſon nach
einem von den Vertretern der Deutſchen Volkspartei und des
Zentrums gemeinſam geſtellten und angenommenenen An-
trag erhöhen.

s 20 enthält den Steuertarif, der bekanntlich außer-
ordentlich hohe prozreſſive Steuerſäze vorſieht. Hierzu wird
von den Sozialdemokraten eine Ermäßigung in den unteren
Stufen. eine Verſchärfung in den mittieren und höheren und
eine Fortführung der Staffel bis zu 89 Proz. beantragt. Die
Anträge wurden von der Regierung und aus den Reihen der
Ausſch' ß i l'eder, i Seſondere ſorveit ſie eine Erhöhung vor-
ſehen bekämpft.

WTB. Perlin, 30. Jan. Bei der heutigen Fort-
ſr rung der Beratung des Reichseinkommenſtenergeſeres im
Stererausſchußk der Nationalrerſammlung wurden die voch
ausſteßenden Paragraphen des Geſetzes ohne weſent'ſiche
Aenderungen angenemmen, ſo daß der Entwurf des Reichz-
einkommenſteuergeſetzes in erſter Leſung angenommen iſt.

Teuerungsinſasen für die ſächſiſchen Beamten. er Finanz
ansſchuß der ſächſiſche n Volkskamwer bat geſtern der Regie-
rurasrorlage über eine 150 prozentige Erhöhung der Teuerunas-
zulagen der ſöckſiſchen Vrawten zugeſtimmt Die Vorlage dürfte
der nächſten Woche in der Volkskammer zur Verabſchiedung
gelangen.

Keine Feulleion.
8

Apoſlo-Therter Eine Ballnacht“. Erſtaufführung
am Freitag Die Dovvelfirma Necvold Jacobſen und Robert
Vodamwsky hat ein ganabagres, kaſſe nfüſſendes Fabri'a heraus-
gebracht und Oskar Strauß hat ine Myſik dazu geſchrieben die
floſt. mit dem bekarnten Einſchlag Sentimentolitöt. aber nicht
aufdringlich. wiedergegeben wurde. Und das Milieu
Barone. Grafen und ſogar Fürſten alſo eine ech“e Operette
wit aller Urwahr'ſcheinlichkeit und märchenhaften Zufällen. Alte
Motive in never Faſſung: net umwohben von einer wahren Flut
lanniſchſter Tänze. den üblichen Verwechſelungen und 9 r wag-
teſten Duetten Unſere tanzlüſterne Zeit findet vollauf Genüſee.
Geſvielt wurde von Anfang bis Ende friſch und mit einer Kel
heit die in der Spatzenſzene ibren 9öhepunkt fand. Herr Friß
Schulz (Willi Höfer) wit ſeiner Riki (Frl Fanny Köbe) agahen
ſich mit viel Ansgelaſſenheit und Grazie und ernteten wore
Beifalleſtürme des ſp. ndefrendigen Hauſes Herr Ber'hold Roſé
fand ſich ſehr ant in die Rolle des Grafen Ortendorf und a
die Lachmusfeln ſeiner Zuhörer nicht ruhen Eine Simpliziſſi-
mus-Fiqur Fürſt Geroleheim ſen. Herr Artur Eugens), eine
ewig wi derkehrende Erſcheinrna in jeder rich ignehenden Ope-
rette. Den Sohn hate Herr Joſef Chriſtegn nicht väſſig ausge
ſchövft. Die Regie klapyte vorzüglich und der Herr Ballett
meiſter hat'e ſich die erdenklichſte Mühe gegeben mit Neußeiten
aufwarten zu können. Es gab Blumeng und Kränze. da Capo-
Beifall und ein ausverkauftes Haus. e.

Stadttheater: Heute, Sonnabend, abend Ahr gelangen die
beiden Overn Der r hiercuf „Cavalle ia ruſticgna“ zur
Aufführung. a nachmittag um 3 Uhr Fremdenvorſtellung
bei ermößigten Preiſen „Alt-Heidelberg“, Sonntag abend umUhr „Das Chriſtelflein“. Montag „Die o von Stambul“,

ienstag Johannisfeuer“, Mittwoch Figoros Hochzeit“, Don
nerstag Minna von Barnhelm“, Freitag Der Bajazzo“, hierguf
„Cavallerig ruſtioona, Sonnabend „Der Zigeunerbaron“.
W Andran z aſe Diontags ein ſehr ſtarker in kann die

ung der ate für Stammkart orm.j6 Uhr Wieder erſeigen rten erſt ab Dienstag v
Im Thalia. Theater gelangt am Sonntag abend 7 Uhr Suder

manns lz lvie „Heimat“ durch das Stadttheaterperſonl zu
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6turm in der Landesverſnmiung.
Wer bei der Belagerungszuſtandsdebatte in derLandesverſammlung auf Sturmſzenen gehofſt hatte, iſt

nun geſtern doch noch auf ſeine Rechnung gekommen.
zwar die Einleitungsrede des Unabhängigen Leid war
noch ſehr zahm. Er holte ſich nur einen einzigen Ord-
nungsruf, als er den Miniſter Heine als Lüqner be
zeichnete. Dagegen ſteigerte ſich die Unruhe der Unab-
hängigen von Minute zu Minute, als Miniſter Heine
in ſeiner dialektiſch ſcharf zugeſpitzten Weiſe die ynab-
hängigen Angriſſe zurückwies. Als er gar den Svieß
umörehte und den Unabhängigen vorwarf, ein Teil ihrer
geitungen erhalte franzöſiſches Geld, erhob ſich ein
Sturm auf der äußerſten Linken, wie ihn wohl das
prenßenhaus noch nicht erlebt hat. Eine halbe Stunde
lang lärmten die Radikalen und verlangten Beweiſe.
Sie ſchrien „Verleumder“ und Lügner“ und Vizepräſi-
dent Dr. Frentzel blieb mit ſeiner Glocke ohnmächtig
dagegen. e mußte die Sitzung auf eine halbe
Stunde zur Beruhigung der Gemüter ununterbrochen
werden. Aber auch nach der Wiederaufnahme der
gitzung beruhigten ſich die in ihrer nationalen Ehre
gekränkten internationalen Räteapoſtel nicht. Jmmer
wieder unterbrachen ſie den Miniſter durch ihre lärmen-
den Rufe. Präſident Leinert zeigte ſich ſedoch ſtärker
als ſie und verſchaffte Heine immer wieder das Wort.
Schließlich wurde den Unabhängigen auch Genngtunng,
denn zum Schluß nannte ihnen Miniſter Heine die
„Rheiniſche Pewublif“ als dieſenige ihrer Zeitungen,
die aus franzöſiſchen Pryvagoendaſonds unterſtügt werde.
Zum Schluß wondte ſich Genoſſe Schreck energiſch
gen die. Anmoßnungen der Reaftionäre, gegen die er
eine ebenſo rückſichtsloſe Anwendung des Ausnahme-
zuſtands forderte wie gegen die Linke.

Verlin, 30. Jan. Jn Beantwortung kleiner Anfragen
teilt die Regierung mit, daß ihr von einer Verſch'eppung
r men tgriſchen Lederwaren ins Ausland nichts be
annt ſei.

Es folgt in Zuſammenkang mit den geſtrigen förmlichen
Anfragen betreſſend die Erhaltung der öffentlichen Ord-
nung und der lebenswichtigen Betriebe und die Schließung
der Eiſenbahnwerkſtätten die Beratung des Antrages Adolf

n an n (U. S.) auf Aufhebung des Belagerungszu-

Abg. Leid (U. S.): Die geſtrige Rede des Miniſters
Heine war mehr eine Pogromrede als eine Pro-
gtammrede. Es iſt eine Lüge, daß meine Partei ein Jnter-
ſſe am wirtſchaftlichen Zuſammenbruch Deutſchlands hätte.
der preußiſche Militarismus feiert wieder Orgien, wie in
üter Zeit. Der Miniſter Heine mag ſich drehen und wen-
den wie er will, es wird ihm nicht gelingen, die Schuld an
dem Blutbad vom 13. von der Regierung abeuwälten. Die
vielgerühmte Freiheit der neuen demokcatiſchen Republik
vird am beſten illuſtriert durch die Preſſeverbote, durch die
ich die Regierung zum Schrittmacher des Kapitalismus
acht. Das Attentat auf Erzberger iſt doch gar nicht zu
nennen von dem Getèſe der Deutſchnationalen. Unſere
krnährungsſchwierigkeiten ſind ein Werk der Agra-
ter Es iſt. heute leicht, in einer Zeit von Demokratie zu
wrechen, in der die ſchlimmſte Diktatur aufgerichtet wird.
Durch den fjetzigen Ausnahmezuſtand ſind Millionen deut-
cher Arbeiter entrechtet worden. Der Sozialismus wird
enmen, weil er kommen muß. Sie können das Wort, aber
ſicht den Geiſt töten.

Miniſter Heine: Jn Anwendung auf den Vorredner
enn man das Wort nicht töten angeſichts der Länge der
Nede, und der Geiſt bietet dazu keine Gilegenheit. denn er
var nicht vorhanden. (Unruhe bei den U S.) Tie Preſſe
er Rechten hat aus Anlaß des Attentets guf Erzberger
eder nicht den rechten Takt bewahrt. Ein Blatt, daß zwar
je Tat an ſich verurteilte, unterſtrich doch die Meinung.

werde Hunderttauſende geben, die den Mißerſolg des
Attentats bedonern. (Hört, häört!) Durch die Preſſeverbote
vill ich nicht die Meinung der Unab'ängigen unterdrücken,
dern neue Unrußen und großer Hungerenot varbeugen.
Antuhe bei den U S.) Wir kandeln dabei in der Notweßr.
Lenn die Freunde des Herrn Leid im beſetzten Gebiet
ren dann wäre uns wol und Jfnen übel. (Sebr gut!)
er wir wiſſen. daß unabhängige Blätter mit Geldern
r Franzoſen begründet werden. (Großerarm der U. S.: Rufe: Lügner! Beweiſe!; es dauert
nutenlang, bis der Präſident dein Miniſter für einige
Augenblicke wieder Cehör verſchofft Den Zu'ammen-

s der Unabkäncigen mit der Art. wie das Ausland
zampf gegen uns ſührt, beweiſt die Feutige Nede des Abg.
eid. (Erneuter Lärm der U. S.: Adolf Hoffmann ruft
jurü ziehen oder beweiſen!') Die Angriffe werden von
nabkängicen in die auslöndiſche Preſſe dirigiert und dann
T von vielen zitjert. (Ungeßerrer Lörm der U, S.
donernd- Rufe: Lügner“ Verleumder! VBeweiſe!)

Der Miniſter kann nicht weiter ſprechen.
„Vizepräſident Tr. Frenzel vertgt um 38 Uhr die

dortſehzung der Verhandlung auf 4 Uhr.

n Präſident Leinert eröffnet die Sitenng um 4 Ußr 20
Ainvten mit den Worten: Der Abbruch der Verhandlung
ein Zeichen der Mißochtung der Redefreibeit, obne die
n Parlament nicht beſteken kann. Jch hoſſe, daß ſich ſolche
Vreänge nicht wiederbolen.

Miniſter Heine: Jch werde meine Rede ſo disponieren,
e ich es mir vorgenommen habe. (Großer Lärm der U.

und Ruſe: Beweiſe!)
v Präſident Keinert: Sie können niemanden Vorſchrift
yaten. in welcher Reihenfolge jemand ſprechen will. Der
ter will auf das. worauf es Jhnen ankommt, am
e ſeiner Rede eingeben.

Miniſter Heine: Wenn es Leute gibt, die das jetzige
nennt ſtürzen wollen, guch wenn unſer Wirtſhaftsleben
jan darüber zugrunde gekt. ſo iſt das ein politiſches Ver
h n. (Sehr richtig!! Es wird ja doch den Verglenten
n J'nen zugerufen: Fördert keine Kohle, damit unſere
zArtſchaft zugrunde geht. Jch bitte die Arbeiter ſich loszu
Axn von ſolcher Führung. Ein gewiſſer Vaumonn. unab

giger Sozialdemokrat, der die erſten Rummern der
Rheiniſchen Repyblik“ ſchrieb und redigierte. kam nach Ber
m um von den Regierungsſtellen einige Millionen zu be-
men unter Hinweis darauf, daß er dieſe Summe ſonſt

ſeinen unabhängigen Freunden bekommen würde. Wenn
ſie aber von der beläme, dann wolle er daſür

igen, daß die „Rheiniſche Republiz“ zum Spigtzelorgan der

preußiſchen Regierung würde Natürlich haben wir dieſes
Anerbieten glatt abgelehnt. (Beifall.) Darauf ſind aber
der Zeitung ſehr große Summen von anderer Seite zuge-
floſſen, die ſie zweifellos aus franzoſen freundlichen Fonds ent
nehmen. Adolf Hofſmann: Zweifellos! Verleumdung!)
Sie, Herr Adolf Hoffwann, foben Sie eus dem Miniſter-
oehalt von damals nicht gezallt! (Schallende Heſterkeit.)
Die Rheiniſche Republik“ eorhbeitet außenpolitiſch gegen
Deutſchland und innenvolitiſch im Sinne der Unabbängigen.
Vielleicht laſſen Sie ſich von Jhren Genoſſen aus Küln das
Protokoll der Verhandlungen zwiſchen den dortigen Unab-
Fängigen und der engliſchen Beſatzungsbekörde geben.
(Grofe Bewegung; Lärm der U. S.) Die Zuſammenarbeit
der Unabbängigen mit den Mächten, die wir ja nicht mebr
feindlich nennen können, iſt bivreichend bekannt. Wir
wiſſen, daß wir nicht ſo tief geſunken wären mit den Frie-
densbedingungen, wenn die Unabhängigen nicht vom erſten
Tage an erklärt hätten. Deutſchland ſei im Unrecht, müſſe
geſtraft werden: wir müßten jeden Frieden vnt'ereichnen.
(Stürmiſche Zuſtimmung und Widerſpruch und Lärm der
U. S. und Rufe: Lügner! Verleumder!)

Präſident Leinert: Die 2wiſchenrufe ſtehen für einen
Ordnyngsruf zu tief. (Großer Beifall; Händeklatſchen.)

Miniſter Heine beendet unter ſtürmiſchem Beiſall ſeine
Rede mit einem Appell zur einträchtigen Arbeit zum Wohle
des Vaterlandes.

Abg. Schreck (Soz.) kommt auf die Demonfſtrationen
vom 13. Januar zurück. Tie Unobhönaigen können die
Blutſchuld nicht von ſich wölzen. Die Führer ſtanden aber
bei den Demonſtrationen nicht bei der Menge, ſondern hiel-
ten ſich im Reichstag auf. warrſcheinich um im Falle des
Gelingens des Put'ſches ſich als Helden feiern zu laſſen.
(Sehr richtigs!) Das Attentat auf Erzberger war ohne
Zweifel ein Ausfluß der namenlofen Hetze eines Tojls der
rechteſtebenden Nreſſe. Hat doch die RhHeiniſch-Weſtfäliſche
Zeitung“ feſtoeſtellt. daß es ſih um einen ziewlich unbedeu-
fenden Fett'ſchuß Fondelt. (Hört. Fört') Die Maßrege-
lungen in der Leond wirtſchaft wüſſen rückgängig gemacht
werden. Daß die Sechsſtunden'chicht. für die wir grundſä-
lich ſind, gegenwärtig undurchfſibrbar iſt. davon ſind auch
die Bergarbeiter überzeugt. An den Voroängen vor dem
Reichstag tragen die Vnab“ inoigen die Schuld.

Nunmehr wird die Weiterbergtung auf Sonnabend
12 Uhr vertagt. Der Abg. Ad. Hoffmann erhielt im Laufe
einer perſönlichen Bemerkung noch zwei Ordnungzsrufe.

Schluß gegen 6 Uhr.
Sonnabend 12 Uhr: Fortſetzung Vorlage betreffend

die Auscfnonderſectzung zwiſchen dem Stacte und dem Hauſe
Hohenzollern.

Teſpreckungen über d'e Feitungeverbote.
BVerlin, 30. Januar. T.) Der Neichskonzker

empfing geſtern den Ausſchuß des Berliner Preſſe-
NVorſtandes und den Vorſivenden des Bezirksverbandes
Berlin-Branden burg im RPeichsverbande der deutſchen
Preſſe, die die Bedenken der Fonrnaliſten gegen die
bisherige Pravris der Regierung bei Zeitungsverboten
vortrugen. Die Ausſprache fam entſprechend den ſchon
bekannten Zuſanen der Reichsregierung zu dem Ergeb-
nis, daß in Nufunſt die Zeitungsverbote befriſtet und
berründet erfolgen ſollen. und daß als Veſchwerde-
inſtanz ein Ausſchuß des RNeichsrates mit der endagül-
tigen Entſcheidung betranut werden ſoll. Reichsjnſtiz-
miniſter Schifſer. der ebenfalls der Beſprechung bei-
wohnte gab eine Darſtellung der Bedenken, die ſich geren
einen Ausſchuß der Nationglver ſammlung als Be-
hen ltiſtautg ans verfaſſungsrechtlichen Gründen er-
geben.

Die Veonſo üre weder verecſſen?

Die Vorſchläge für eine Beſoldungsreform
ſind heransgekommen. Es iſt nicht zu verkennen, daß
damit eine Tat der Gerechligkeit angebahnt wird. Jn
den Vorſchlägen hat man nichts davon geleſen, was
mit den Penſionären und Witwen, die mit
unter zu den Aermſten der Armen zädhloen, geſchehen ſoll.
Allerdings iſt die Bereitſtellnng von Mitteln zugeſichert,
um ſchweren Notfällen abzuhelfen, aber es iſt aqusdrück-
lich feſtgeſtellt worden, daß ſtets erſt die BVedürftig-
keit nachgewieſen werden müſſe. In dief Be-
ſtimmung liegt eine ſchwere Ungerechtigkeit. W hrend
ein aktiver Beamter mit vollem Gehalt ohne we teres
die vollen Tenerungszulagen erhbält, müſſen die Pen-
ſionäre und Wiwen, die doch ein vermindertes Eiu-
kommen baben, erſt ihre Bedürftigkfeit nachweiſen.

Das iſt nnerträ lich. Man vaſſe daher die Penſionen
der Altpenſionäre den neuen Geßältern an, aber nicht
im Gnadenwege, ſondern im Wege des ordentlichen
Rechtsanſornchz. Dann wird das nene Deutſchland die
freudige Unterſtützung derer ſinden, denen es Gerecrhtig-
keit bewie'en und den harten Weg des Almoſenſuchers
erſpart hat.

Tererungezuſage in Lberſchleſſens Fnduſtrie.

Jn Uebereinſtimmung Vertretern der
Arbeit nehmer haben die Vertreter der Arbeit-
nehmerorganiſationen des pberſchleſiſchen
Jnduſtriebezirks in einer Sitzung on 22. Jannar fol-
genden Beſchluß gefaßt, der eine Erhöhung der rech-
nnngsmäßigen Lohnſätze in nicht unweſeuntlichem Um-
fange vorſieht.

Zum Ausgleich der regiernngsſfeitig feſtgeſetzten
Brot- und Kartoffelpreiserhöhnung werdeéèn
den Arbeitnehmern folgende Teuerungszulagen
ab 1. März 1920 gewährt:

Für jede verfahrene Schicht für jeden Arbeitnehmer
40 Pfennige, ſür die Ehefran und jedes nicht erwerbs-
fähige Kind unter 16 Jahren 30 Pſennige. Der Nach-
weis, daß ein Kind nicht erwerbsſähig iſt, muß vom
Arbeitnehmer erbracht werden. Die Zulage wird für
ſeden verfahrenen Arbeitstag, höchſteus jedoch für die
Anzahl der Monatstage gewährt.

die Abſtimmung in Schlesw'g.
Flensburg, 30. Jan. Der dentſche Ausſchuß für das

Herzöogtum Fchleswig teilt mit: Die Abſtimmung in der
erſten Zone findet am 10. Februar ſtatt. Alle Fahrſcheine
gelten bereits vom 1. Februar ab. Doch wird für Unter-

wit den

kunſt und Verpflegung erſt vom 8. Februar ab geſoxg

Dieſenigen. die nicht Verwandte oder Bekannte beſuchen
und bei dieſen Unterkunft und Verpflegung finden
können, werden daher gut tun, nicht vor dem 9. Februar
in das Abſlimmungsgebiet einzureiſen.

Die Folgen deutſchratienaler Verwilderung
Die Deutſchnationalen ſind eifrig bemüht, ihre Un-

ſchnld an dem Attentat auf Erzberger zu beteuern. Nun
berichtet die „Demokratiſche Korreſpondenz“ folgendes:

„Am Tage des Anſchlages auf Erzhberger wurde
am 26. Jannar dies Attentat in einer Verſammlung
einer Oxtsgruvwe des Deulſch nationalen
Jugend vereins in Charlklottenburg ge-
radezu als ein Sieg gefeiert. Ein Leuhnanut
verſtand es, die jungen Gemüter in Erregung zu
verſeren. Ausgehend non dem Attentat, des er
als Sieg feierte, kündigte er an, daß im Februar
weitere Vertreter des ſetiigen Neeiernnosſrſtems zum
Opfer fallen würden, und daß die Seulſchnationalen
genügend Munition für alle Fälle bereit hätten.“

Wir müiſſſen, ſagt das „Berliner Tadeblatt“ dazu,
hie Verantwortung für dieſen Bericht der Korreſvondenz
überlaſſen. Wenn man aber die von einer verlogenen
Preſſe ſtetig geſteigerte geiſtige Verwilderung gewiſſer
Kreiſe betrachtet, wird man ſich über nichts mehr
wundern.

Paßverweigernng für engliſche Eoz'alſten.

Jn einem Briefe an Henderſon hat Lloyd George
davon Mitteilung gemacht, daß dein Erſuchen um Er-
teilung von Päſſen für Ramſay Macdongald und Bur-
ton, die im Auftrage des Berner internationalen ſozia-
liſtiſchen Kongreſſes die Lage in Rußland prüfen ſoll-
ten, im Einvernehmen mit der italieniſchen und franzö-
ſiſchen Regierung nicht entſprochen werden könne.

Kurze Rotſzen.
W'chtige Keßſnetteſinng in Verlin. Geſtern nachmittag

fand eine gemeinſawe Kabinettsſitzung der Peſchz- und de
prer ſiſchen S aotsregierung ſtatt. in der die Schulfrage, ſowi
die Zuſammenſetzung des Rrichswirtſchaftsrats heſprochen wurde.

Die Nenbeſesung des RNeichsſſchahamts. Wie bereits ange-
fürdiagt. hat Generaldireltor en Howvel die Uebernahme des
Reich ſchatz miniſteriums abrelehnt. Die Verhandlungen mit
Dr. Köth ſind noch in der Schwere

Der demokratiſche Abreordnete Kanzow geſtorben. Der de-
wokratiſche Abgeordnete für Königsberga. Karl Kanzow. iſt in
Berlin geſiorhen. Tem B. T.“ zufolge tritt an ſeine Stelle
nach der Reihenfolge der Kandidatenliſte die Lehrerin Vera
Beutler in Memel.

Mandat sniederlequng. Der Sächſiſche Finanzwinier Nitz'chke
hat ſein Mandat zur Nationgalverſawmlung niedergelegt Für
ihn fritt nunmehr Oberbürgermeiſter Dr. Külz in Dresden ein,

Auweiſung des Flencbhurrer Oberbürgermeiſters. Der bis-
herige Oberbürgermeiſter der Stadt Flensbura. Dr. Totſen, hat
pon der internagfionglen Kommiſſion den Befehl erbalten, bis
Sonnabends 6 Ahr das Abſtimmungsg biet zu verlaſſen.

Aus der Schukhaft en laſſen. Der Herausgeber der Räte-
»eitura. Dr Alſons Goeldſchmidt. iſt. wie das .8 Ubr Abend-
Blatt“ von zuſtöndiger Stelle erfährt. Freitag aus der Schutzhaft
entlaſſen worden

Ausländ'ſche Anleibe für Oeſterreich. Di- Nationalverſamm
lung nahm die Vorlage betreffend die Begebung einer auslän-
diſchen Anleihe gegen Sicherſtellung durch das Erträgnis des
öſterreichiſchen Tabakmonopols an.

Enaliſ en Regierungsriſe. T. U läßt ſich aus Vaſel mel
den: Durch den Rücktritt des Miniſters Harnes wird die Kriſe
zwiſchen Llord George und Churchill noch verſchärft. Man er-
wartet die Umbildung des Kabinetts und Neuwahlen zum
Parlament.

Clemenceeus Reiſe nach Aegypten. Clemenceau reiſt am
3. F hruar an Bord des Dampfers Lupus“ nach Aegypten ab.

c

Keueſte Rochrichten und Telegramme

Die Faup'verhandlung gegen O9berleutnant v. Keſſel.
WTWB. Berlin, 30. Jan. Gegen den Oberleutnant

v. Keſſel iſt Arflageverfüeung ergangen, weil er im Mai
und Tuni durch Miſſbrauch ſeiner Dienſtgewalt ſeinen Unter
gebenen, den Oberlentnant Marloh, zu unerlaubter Ent
fernung verſätlich beſtimmt habe, weil er am 6. Tuni vor
Gericht wiſſentlich ein falſches Zeugnis mit dem Eide be
kräftigt hube und weil er den Pfarrer Rump zum Zwei-
korip. mit tödlichen Waſfen aufgefordert habe. Die Hauvt-
verhbandiung wird am 6. Febrrar beginnen. Das Verſohren
gegen w. Keſſel, ſoweit ſeine Mitſchuld an der Erſchicnung
von 29 Angeörigen der Vilksmarinediriſion in Frage
kommt. iſt nach Maſteaße des Ergebniſſes der Verhandlung
gegen Marloh eingeſtellt worden.

De Streik'age im ſäs ſiſchen Berb an.
Delsnitz, 39. Jan. (Ti.) Im Lugan-Delsnitzer

Kohlenrerier ſtreikten geſtern etwa die Hälfte aller

brectun gsbe,irk“ K. Garbe. jür den Anje genter

Vergarbeiter. Mehrfach kam es zu Ausſchreitungen
gegen die Arbeitsorilligen, die von Kommuniſten unter

Anwendung ron Zwangsmitteln aus den Gruben ge
holt und mit Sciwrfrorten und Scläcen bedacht
wurden. Hente früh ſind die Gruben im Streikrerier
militäriſch befent worden. Kwiſchenfälle ereigneten ſich
dabei nicht. Die Streiklage iſt heute unverändert.

Die Beſetzung Ober'chleſiens.
Verlin, Jarnar. Zu der heute beeinnenden

Beſetzung ron Oberſckleſien wird dem „Lof. Anz.“ aus
Ovpeln berichtet: Alle Nachri“ten über ein weiteres
Hinankſchieben der Beſſerung ſind nnrichtig, nur Franu
zoſen und ein kleiner Teil Italiener werden ſich an der
Beſetzung beteiligen.

Veranſwortlich für Politik und Feuilleton: Mar Seygewin. für Aus
dem Stadtkreie, und Gewerhſchaftiches Willy Lanzke für „Aus dem Ver

W lyeln He n zi g, fäum'lich
zu Halle, GrDruck und Verlag der Volkeſtimme G. m. b. H.in Halle. VolkeſtiUirichftrafe 27.

d zum Eben brau ßt Du Erot und Kohle

gus den Abſt. mmungesgebicten.

Gib Deint

GrentSpende
ſür sie Volksabſtimmungen

oder auf Deine Bank
Deutſcher Schußbuns, Serlig AWzs

auf Poſtſcheckkonto Berlin 73776
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Sonnfag 4 Uhr zurn letzten Male:
Der Schuster und die Zauderstieſe.

Erwachsene 1 -4 Mk. Kinder 0.50-2 Mk.
s Unr: Dje Faschingsfee.

Montag
DienstagMittwoch: Keusche Susanne.

Donnerstag Première!

Walhaſſa-Opererten Teater-S Keugone Susanne.

Unter Anwesenhelt des Romponlsten

Ein armer Musikante.
Operette in 3 Akten von Dr. Bachwitz.

Musik von Erich Berken.
Vorverkauf eröffnet.

Kasse 10- I. und 4- 5 Sonntags ständio

Kafkeehaus Roland,
Markt 23.

ſog Ach Künstler- Konrert.
8. Sonntag nachm. 4 Uhr.ing abends Carl r mee

rKreamers Künſtlerſpiele
Delitzſcherſtraße 2, am Riebeckplatz.

Cäglich Auftreten erſtklaſſſger Künſtler

O e t t Geiſter und Fauberakte,
nur noch einige Tage.

3 Cönige, e der Marhe
Kl. Klausstr. 7.

Bestes Familſenvartetee am Platze.

Monat Februar gKomiker, einzigEmil PReimer S reiner An
mit seiner Burleskengesellschoft.

Die Ehre wem Ehre gebünhret.
Schlager: Der Sittlichkeitsverein.

in der Hauptrolle Emil Relmers.

Burg-Kaffee,Weissenfels, Gr. Burgsir. 1315.
Angenehmer

F amilien-Aufenthalt.

Ortsgruppe Weißenfels a. S.
III

Teniralverband d. Angestellten

De am t Aen n
„Goldenen Hirsch““öffentlicher Vortrag.

Der frühere Reſchswirtschaftsminister

Rudolf Wissel]
spricht über die Frage

Wie kommen Wir wirt-
scChaſitlich wieder hoch?

Eintrittskarten zu 1 Mk. und solche für reser-
vierten Platz zu 2 Mk. sind im Zigarrengeschäft
des herrn Max Grob, Jbdenstr., zu haben

Mitglieder zahlen gegen Vorweisung des
Verbendsbuches die Hälfte.

W

Dekorations Malerei
Wilh. Neumann.

Grosse Brauhausstrasse Nr. 27

I h e e(Günthers Brauereh.

Schilder Plokafe
Nobe'-Lackierung.

Stimmunger.
Ep2 S

Apparote für Frauen
ilien Sie bei

S[peer,
Ulrichſrage s 8

nüb. Arnold Lioisſch.

9 77a Rohrß

Ipparate, -pinfel. v
empfiel,lt

5Peer,Sr. Urr P e 69
en. Ar oid&Troitſch.

S r JMUSALIENANO
r MALLE A

R. Cedens o 7a ität, erhalten Sie bei
v

325eer RBr. geh 63 epar aturen.
zegenüb. Arnold Trottzſch.

Stadt Ieate
Sonniag, den I. Febr. 20,

nachmittags 3 Uhr
Fremdenvorstellung

bei ermäbſot. Preisen
Alt- Heidelberg.

Abds. 7. Ende 9 Uhr

Swöalüem. Verein für Halle (te Parten)

(Gegründet 27. März 1889).
Mittwoch, den 4. Februar, abends 7 Uhr.

im Saale des Welſssbiersalon, Ecke Bernburgerſtraße und Mühlweg

9 4Das Görtg:-Elflein,

Montag. den 2 Febr. 20,
Anfg. 7. Ende 9*, Uhr
Die Fose von am.

Chalig-Chealer

e We rfovale
Sonntag, den 1. Febr. 1920

Anfang 7 Uhr:

Heimat.

z o 6.
a, d. 1. Febr 20.

mittags 3 Uhr:Konzert
vom Seifert-Orcheſter.

Eintrittspreitſe:
ſür Erwachſene l. M

KinderAUnder 50
Donnerstag. d. 5. Febr. 20,
abends 7 Uhr vünkt ich.

Vott iit Oi t-V rag i Lich
bildern

über die Tiere im s
Dir rektor Dr. g e che)

anich'ießend

Gezellschaits Renzert

Soliſtin Kon ert'ängerin
HKäte Kleinle n.

S „fledermaus“,
Gr. Ulrichstr. 44

Erstklassige Wein-
und Uikörstaben.

Barbetrieb,

Dezente Musik.

zigaretten
gar. rein. Tabak liefert ab

109 Stck. 20. M.
Nieß. Gräfeiltin

Bbüro-

J 27

Bedarſs- Artikel

ſür 299 37

Schreibtiſche. Stühle

R

und Schränke.
Reparaturen werkſtatt

Poſtſtr. 8. Tel. 3725.

be 77

J Kutter Noack,

t. Metalle.

1. Vortrag:

außerordentlche Verſammlung
Tagesordnung

Wie kommen wir wirtſchaſt-
lich wieder hoch?

Redner Gen. Rud. Wissell, Berlin (früher Reichswir ſchaftsminiſter).

2 Geſchäftliches.
Die N. talied er und ihre Frauen werden gebeten, pünktlich zu erſcheinen.

Gäſte ſind nill kommen.Serzeigans des Mitgſiedsbuches. für Gäſte 1 Mk. ſind in derEintrittskarten ſür Mitglieder 50 Pfg. gegen
Bolksſtimme

und im Borteifekretariat, Gewerkſchaſtshaus, Harz 42/44, Zimmer 12, ſowie an
der Abendkaſſe zu h aben Der Vorſtand.

Wanſgeſnce

kaufen zu Höchſtpreiſen
Gebr. Danqiowitz,

F. ſcherp lan 2.
Neueste Opereiten-
Grammopvon-

Platten

eingetroffen.
Alimater'al kauft zu

höchsten Preisen
C. Dorn. Oleariusstr. 6 a.

Alte, abgeſpielte
anch zerbrochene

Grammophonplatten

u. Wachs-Walzen
zu höchſten Preiſenkauft

ohne Gegenkauf

Gustav Unlig,
Uhren

Muſikwerke,
Leipzigerſtr.

und

52 und
Kleiderwelle

Neutuch, Schaſwolle
jeden Poſten. kauft ſtändig

zu höchſten Preiſen

Kl. Klausſtr 6 Tel. 4932

kauft z böh. Preis
Gebr. Plato,

Gr. Brauhausstr. 29.

Haſenfelle

D h rſich kaufe
jedenPosten zu folgenden hohen rein

Rind häntekgb. 28 M.Haſenfelle bis 21 M.

W
Saffele „22
Jltisſelle bis 150
Marderfelle 700
Maunlwurfsſelle 5

Kanin 1Ziegen 135Schafwolle kg 40
Roſthaare geb. 25

Franz Halle.
Sammler uſw. beſte Ablieferungs-Für Händler e AbSortierte Ware beſte Pire ſe.quelle.

Breiteſtraße 6. Tel. 4377.
Größere Poſten werden koſtenlos ab eholt.

Komme auch nach auswärts.

Zimmerer

Aeltere T migcreſtenn.

erfahren i. Haus u. Landwirtſchaft 4 Morgen Feld
zur Führung eines Schmiedemſtr-Haushalts (3 Per'.)
Nähe Sakeuditz. wegen Verheiratung der Tochtet
geſucht. Angeb. unter L. M. ponlagernd Leipzig-

Lindenau. 425n e rößere Anzahl Petinassen
wird sofort beseitigt

Jedermann e hölt kosten-
lose Auskunft nach An-

Vom preuſz

(Hilfs zwachtmerſt

Vor77 91 artsſetz

zerrt in gerechnet
erhalt

S Bann I Wenzer, Leberſlege,
erhalten Se läſtige Haare,w le rer der beſeitigt ſchmerz u. nart

Spee Instjtut „Fara“nur Gr. Ulrichſtr. 47, I.e T 'es,
7 Uhr.

28

m Endepo s Dunker)
Speschzeit 10

ſſün J ſof

ing r diefreie Vap re (Mi!

Halle, Jnf.-Kaſ. I.

Vorausſicht!

Miniſterium des
der Ruhe und O rdnung,

e
Kung J r-hug

ein mvan oderS und Fühenng zen der 73 Dienſtſtel lle, bet bereits aus dem Heeres-
R dienſt Entlaſſenen auch p iliches Führ egeze ugnis) ſowie körperliche
I Geeignetheit ür den Poli z enſt.

Lebensalter zwiſchen und 30 Jahren.
Die Beamten i. U. haben Anſpruch auf:

1. Tagegelder von 7.50 bis 13,00 Mk., je nach dem Dlenſitgrad.
2 Freie Verpflegung
3 Betl dun tl. Freie ärztliche Behandlung.
5. Verſorgung nach 12 fähriger Geſamtdienſtzeit im Staats-

und Kommnngldienſt.
M heirate te dür ten C ſt nach 9 jähriger Geſamtdienſt zeit (Militärdienſt-

und dann nur ausnahmsweiſe ein,eſtellt werden.
en dann Verheirateten- und Kinderzulage.

Nächſte Werbeſtelle:
Wobcſtelle der Sicherheitspolizet der Provinz Sachſen.

Garmſon-Kommando.

iche Unterkünfte:
Hualle, Velßenelz Merſeon r und einige thüringiſche Orte

Jnnern aufgeſtellt zur Au rechterhaltung

u Ha lrot geſucht. vabe v. Alter u. Geschlecht.ehe Wrre her nd u. len 7 Arbeitenad weis für r. mes. In tiaenbech,

Wi d k al eben. n hen,d Sinne e Gebr. Dangiowitz, das Baugewerbe, Schwonithalersti. 43/ A158

„Lauch ädterſtr Fiſcherplan 2. Tel. 1178. 1 Galle a. S. Martinsberg e

S e a S K t e e m

ſtellt noch ein:

Wewte in üiteroſgiertang
Wachtmerſterund H. uivitwachtmeiſt r).

Einſtellung ſind vollſtändige und einwand-
St uinmroll

auf ſpätere Beförde- T

aunoutg Kriegsdienſtzeugnmiſſe

Sie

Apoſſo- Theater
Heute und folgende Tage, abends 7 uhr:

glänzender neuer Ausſtattung„Eine Balinacht“.
Operette in 3 Akten von Oskar Strauß,
dem Komponiſſen des „Walzertraums“.

Jm Berliner Wallnertheater ſeit Monaten
täqlich ausverkaufte Häuſer!

Sonntag nachm. 3 Uhr. bei kleinen Preiſen
Erwachſene 1--4 Mk.. Kinder 0.50--2 Mk.

„Die 3 Haulemännerchen“,
Märchen in s Buſdern von Görner.

Hierauf vielfachen Wünſchen entſprechend:
Große Gratisverlo'nung.

Jedes Kind erhält ein G. atis- Los
Hauptgewinne

Puppen, Baukäſten, Bücher uſw.
Vorverkauf 91 und 5-6, Sonntags ſtändig.

mz

Mittwoch. 4. b'ebruar. 7 Ubr Thallastäle M
Arien- und LUedersbend von

Karl Wilhelm Burt
Mitglied des Stadt- Theaters.

Am Klavier: Kapellmeister Leo Schönbach.
Arien und Lieder von Donlrettl,
Tscha'kowsky, Goldmark, Brahms,

Strauss, Puccini, Gounod 2
Bluthnerſlügel: Vertr. B Döll.

v Korten 4.10, 3.10, 2.10, 1.55 bei Heinr. Hofhan. m.

Kunſtſtopfen und Handwedere
ſämtliche Stopſarten werden der Web-
art entſprechend wieder hergeſtellt.Kalbfelle „45 Dachs-. Veh, Hirſch

felle uſw.
Wetalle zu folgenden Preisen:

Kupfer Kilo 10 M. Vinn Kilo bis 16 M.
Mensſing Blei 32Rotguß 2 Zinn 2 G
Bücher, Ferungen Neutuchabfäſle30 tlo 40 Pf. Kilo 4 m
Strumpfwolle andere zu hohen

Kilo 10 W. re ſen.

„zòàv—xmv—2 S

F. P. Ludwig, Krauſenſtraße 21.
deſchers Nödeſſſans,

Untere Gr. Steinſtr. 82,
empfſichlt billige Schlafzimmer mit echtem
Marmor u. Spiegel. Wohn- und Speiſe
zimmer in Eiche u. Nufb. Küchen. Plüſch
ſofas, Vetiſt. m. Drellmatr., Schränke

ſowie verſch. gebrauchte Möbet,
Keine teure Ladenmiete.

daher äußerſt preiswert!!!

Holzpantoſfeln
nicht mit geſtückeltem Lederblatt,

nicht aus Tuchblatt,
F ihr aus gutem, ganzen Lederblatt De

liefert billigſt

Otto Fricke, l. Uichet. 9. in u
Wiederverkäufer Vorzugsprelse.

Herren Anzüge
und Damen -Koſtüme

fertigt auh bei zugegebenen Stoffen

H. Buchwald,
Geiſtſtraße 15, Eingang Breiteſtraße

(neben Adler-Apoiheke.

Brennhol7,
1 Meter lang. auch kurz ceſchnitten und geſvalten. kleine
und große Poſten ab Lager, von 5 Zentner an rei Haus

Paul Hop pe Co.jetzt r 23. Jol. T
Bei Störungen u. Stockungen der Bkutzirku

lation gebrauchen Sie ſoſort ſeis die ſeit vielen
z erprobten echten en rnati-geteoßſe

„Frebar““, extraſtark.
Erhöhte, be chleunigte Wirkſamkeit durch Dovvel
flaſchen extraſtark in Rerbindung mit FredarPulve
oder Fr. bar-Tee. Erhältlich in allen größeren Apo
theken. Drogerien und e wichlägigen Geſchäſten. Haupt
devots: Adler in Geiſtſtr. 15; Sanitas-4 Depot, Leipfigerſtr. E. Kerhkſcher, Leipzi gerſtt.
Ecke Poſtſtrafe; C ar Gr. Ulrichſtr. l.

a

M. Waltsgott Nachf. Gr. Ulrichſtraße 5
46/47, Fri peer,Große Ulrichſtraße 63. Fritz

Generalveriieb 32PHARMACOPIA, Verun C. 19, Wanſfraße 26

r e

Albert Schumann, Steinweg

Hoflieferanten,Mratzke l. Vpb ler Posstrasse 90,fuwelen lege Gold G Sliber
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Halle, Sonnavend, 31. Jannar 1820. Beilage zur Volksſtimme. 4. Jahrgang Nummer 26
Par.ei- Angelegenheiten

Frauen und Mädchen der S. P. D. Holle. Montag,
den 2. Februar. abends 74 Uhr, im „St. Nikolaus“,
Nikolgiſtraße, Verſammlung mit Vortrag des
Gen. Kleeis: „Neue Wege in der Woßlfahrtsvflege.“ Um
zahlreiches Erſcheinen der Mitalieder wird gebeten.
Nichtmitglieder als Gäſte haben Zutritt.

Die Einberuferin.
Rednerſchule. Der Unterricht findet heute abend

7 bis 39 Uhr im „Anguſtinerbräu“, Mittelſtr., ſtatt.
ArbeiterJugend. Morgen, Sonntag, den 1. Februar,

äindet ein Nachmittagsausflug nach Neu-Ragocezy ſtatt.
Die Jngendſreunde und Freundinnen werden erſuücht,
ſich recht zahlreich daran zu beteiligen. Treffpunkt
412 Uhr am Hettſtedtexr Bahnhof, Abmarſch 2 Nhr.
Ljederbücher ſind mitzubringen. Der Vorſtand.

Aus dem h.
Halle. 31. Januar 1920.

Veränderung in der Gasſperre.

Hie Gasabgabe erfolgt von 6 bis 714 Uhr vormittags,
h 12 mittags und 5—-9 Uhr abends. Außerhalb vieſer
zeit iſt die Gasentnahme verboten.

Sicherheitspolizei für die Provinz Sachſen.,
Zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung iſt für die

Prorini Sachſen vom preußiſchen Miniſterium des Jnnern eine
Zicherhei'spolizei aufgeſtellt worden. Vorausſichtliche Unter-
ünfte ſind die Städte Halle. Merſeburg. Weißenfels vnd einige
hüringiſche Orte. Es werden dazu noch einige Beumte im
Anteroffizierrang geſucht. Näheres iſt aus dem Jnſeratenteil
rſichtlich.

Sondervertretung der Krieesbeſchädigten beim Magiſtrat.
Die Vereinigung der beim Maaiſtrat beſchäftigten Kriegsb. ſchä
zigen und Kricgshinterbliebenen innerhalb der hieſigen Orts-
ppe des Reichsbundes der Kriegeb ſchädigten hielt geſtern

ihend in Wilsdorfs Ge'ellſchaftshaus zum erſten Male unter den
Forſt ihres neu gewählten Obmannes, des Kameraden Cella-
eins eine verhältnie mäßig aut beſuchte Verſammlung ab Der
Dhmann. ſowie die Vorſitzenden des Geſam'vorſtan e s, die Kame-
den Fiedler und Dr Elkan. erſtatteten Bericht über die Ver-
handlungen mit dem Magiſtrat. zwecks Zulaſſung ciner Sonder-
tereſſenvertre rung der beim Magiſtrat beſchäftigten Kriegs-
eſchädigten und Hinterbliebenen. Der Angeſtelltengus chuß
heim Magiſtrat will von einer Einräumung von Sitz und Stimme
ür den Sondervertreter der Kriegsbeſchädigten und -Hinter-
hliebenen unertlärlicherweiſe zunächſt nichts wiſſen. Ein Ver-
treter des Geſamtausſchuſſes der ſtädtiſchen Arbeiter begrüßte die
kinrich ung ſehr freudig, er wünſchte ein gedeihliches Zu ammen-
breiten mit den Vertretern der Kriegsbeſchädigten und -Hinter-
liebenen. Der Maaiſtrat hat zugeſtanden, Sonderwünſche der
Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen durch von dieſen ge-
wählte Vertrauensleute der einzelnen Dienſtſtellen entgegen-
zunehmen. Es waren boreits mehrere Beſchwerdefälle vorge-
bracht. die die Organiſation der Kriegsbeſchädiaten und -Hinter-
dliebenen mit dem Magiſtrat im Wege der Verhandlungen er-
edigen will.

Ueber den Wahltermin zu den Elternbeiräten erhalten wir
„us Lehrertreiſen folgende Anregung: Der Wahltag iſt für Mongt
Februar bezw März angeſetzt. Es wäre viel zweckent prechender
geweſen. die Wahlen erſt nach Beginn des neuen Schul-
ahres ſtattfinden zu laſſen. Beim jetzigen Termin ſind

manche Eltern für zwei Jahre wahlberechtigt und auch wählbar,
baleich ſie vielleicht nach Oſtern kein Kind mehr zur Schule
chilen. Andererſeits ſind die Eltern, deren erſtes Kind nach
em 1. April in die Schule aufgenommen wird. auf zwei Jahre
eder wahlberechtigt noch wählbar. Für Halle kommt dazu, daß
ur Regulierung der Klaſſenfrequenzen durch die Verſetzung viele
Schüler nach nachbarlichen Schull zzirken abge ſchoben werden.
im Lande werden auf höhere Anordnung die Anfanasklaſſen der
Horſchulen aufgeboben und die allgemeinen Grundſchulen neu
ingerich'et. ſo daß die Eltern oft zu den bisherigen Schulen die
Lezi hungen vorlieren und zu andern Schulen in ein neues Ver-
dältnis treten. Noch hätte es der Herr Miniſter
Konrad Häniſch in der Hand. den Wahltag ins
neue Schuljahr, am beſten auf Anfang Mai. zu
verſchieben. Möchte ihn unſere Fraktion (S. P. D.) der
Landesverſammlung darum erſuchen.

Ueber das Reichsnotopfer und ſeine Abgabe Beſtimmun-
ten läßt uns das preußiſche Siaatsſteueramt folgende Zeilen
ukomwen: Bei dem Reichsfinanzminiſterium gehen ieht noch
jahlreiche Geſuche von leinen Rentnern ein. in denen gebeten
wird. ba im Reichsnotopfer auf ihre bedröncge wirrſcha, A. ic'
Lage Rückſicht zu nehmen. Aus der Mehrzahl dieſer Geſuche geht
drror. daß den Geſuchſtellern die Vorſchriften de Reichsnot-
ofergeſetzes nicht genügend bekannt ſind. Mit Rückſicht hierauf

ausdrücklich feſtgeſtellt. daß in dem G ſetz über das Reichs
zotopfer auf die wir ſchaftlichen Verhältniſſe der Abgabepfich-
gen weitgehendſte Rückſicht genommen worden iſt Jnsbeſon-

re iſt vorgeſehen. daß die Abgabe auf Antrag des Abgabe-
Mlihtigen ganz oder teilweiſe zinslos geſtundet werden kann,
als ſich bei billiger Berückſich icung einer wirtſchaftlichen Ver-
höltniſſe die Einziehung und Verzinſung der Abgabe als eine
beſondere Härte erweiſt Dieſe Vorſchrift bezweckt, vorn hmlich
hen Abgabepflichtigen eine möglichſt weitgehende Entlaſtung
don der Vermögensabaabe zuteil werden zu laſſen. die mi ihren
Renken oder Zinſen nur mit Mühe imſtande ſind ihren Lebens-
unterhalt und den ihrer unterhalt:berechtigen Angehörigen zu
eſtreiten. Ferner iſt vorgeſehen. daß bei Abgabepflichtigen im
Alter von 15 Jahren und darüber die ein ſteuerbares Vermö-
en von nicht mehr als 150 000 Mk b ſitzen und keinen Anſpruch
zuf Penſion haben. eine erhebliche Ermäßigung der Abgabe ein
tritt. falls ſie nicht die zinsloſe Stundyng der ganzen Abaabe
antragen und bewilligt erhalten. Endlich darf nicht außer
t gelaſſen werden. daß eine Verpflichtung zur ſofortigen Be
hlyrg der ganzen Vermögensabgabe nicht beſteht. Vielmehr iſt
dio Abgabe in Teilbe?rägen zu entrichten. die ſich auf einen
eitraum von rund 30 Jahren erſtrecken: ausgenommen hiervon
ind nur die Abagabebeträge die 500 Mk. nicht orreichen, und der
durch 500 Mk niwt teilbare Betrag der Abaabe.
t Handelckammer Halle. Das Januarheft des Jahrganges
i der Mitteilungen der Handelslammer zu Hall- iſt ſoe en
ſchieyen. Es bringt Mitteilungen über den Anſchluß des Krei-
s Schweiniz an den Handelslammerbezirk. das neue ahl-
kalut. die bevorſtehenden Handelskammerwahlen, die Geſamt-
tung der Handelskammer vom 19. Fepember. voſtaliſch. Be
nwungen. Nachrichten über Auslandsfragen und des Außen
w Die Zu ammenſtellung der im vHandelskammerb zirk
a hloſenen Tarifvertröge für kaufmänniſche und techniſche An-
Wellte ſowie der ergangenen Geſetze. Erlaſſe. Verordnungen und

ontmachunoen iſt weiter fortgeſetzt. Damm Heft iſt beigelegt
un Fragebogen für den Jahresbericht 1919, auf den be onders

mir

aewieſen wird. Die Mitteilungen der Handelskammer werden
en wahlberechtigten Firmen welche der Handelskammer einen

unſch kundgeben. unentgeltlich verabfolgt.nlprechenden

m

ſtäpt. Marke nausgabeſtelle
2 bis 7. Febrrar für Kinder vom 6. bis 12 Lebensjahre ausge-
geben. Vorzulegen ſind. Der Lebensmittelſchein, der bisherige
Einkaufsſchein und ein Altersnachweis der Kinder. Anmeldung
zur Kundenliſte bis ſpäteſtens 10. Februar in den bekannten
Milchverkaufsſtellem.

Eiſenbahnerfachſchule. Dig vom Ortsverein der Werk-
ſtätten Werkführer Halle errichtete Eiſenbahnerfachſchule wird am
Sonntag. den 1. Februar d. J., vormittags 10 Uhr in der Aula

Einkaufsſcheine für Molkereierzeugniſſe werden in der
zugleich mit den Brotmarken vom

des Renlreformarmnaſium (Frieſenſtr.) eröffnet Zur Teilnahme
am Unterricht haben ſich 750 Teilnehmer gemeldet. Es iſt ein
erfreuliches Zrichen. wie ſehr die Bildungsbeſtrebungen in allen
Kreiſen vorhanden ſind.

Vom Unterſuchungsamt für anſteckende Krankheiten des
Hraieniſch'n Jnſtituts der Univerſität wurden insgeſammt 1480
Unter'uchnngen vorgenommen vnd zwar wegen Tuberkuloſe 169,
Typhus 177. Paratrphus 18. Ruhr 8, Diph'herie 481, Gonorrhoe
16, Syphilis 516 und ſonſtige Krankheiten 95

Provinzial-Muſenm. Nöchſte unentgel“liche öffentliche Füh
rungen: Sonntag. den 1. und Mittwoch. den 4. Februar 11 Uhr
vormittags anſchließend Muſeumsabend, Mittwoch. don 4. Febr.,
8 Uhr abends. im Hörſaal des Muſeums Es wird im Anſchluß
an Neuerwerbungen germaniſches Kunſtgewerbe der VPölker-
wanderungszeit beſprochen.

e z e n e e
Art ſofuldemolratiſche Verein für Halle

veranſtaltet in gewiſſem Zuſammenhang mit
der am vergangenen Dienstag ſtattgefundenen
Verſammlung über den Staatsbankervott eine
weitere Verſammlung mit dem Thema:

Wie kommen wir Wwirt-
schaftlich wieder hoch?

Die Verſammlung findet am Mittwoch, den
1. Febrnar, abends 7 Uhr. im Saale des
„Weißbierſalons“, Bernburger Straße,
ſtatt. Der Saal iſt durch Herrichtung der
Galerie und Stellen von Stühlen ohne Tiſche
für ſtarken Beſuch freigemacht. Redner iſt der

ehemalige Reichswirtſchafisminiſter
Genoſſe

udolf Wissell.
Niemand darf dieſe Verſamm-

lung verſäumen. Die Mitglieder
und ihre Frauen werden gebeten,
pünktlich zu erſcheinen.

Gäſte ind willkommen. Ein-trittskarten für Mitglieder, 50 Pfg., gegen Vor
zeigung des Mitgliedsbuches, für Gäſte, 1 Mk.,
ſind in der „Volksſtimme“ und im Partei-
ſekretariat, Gewerkſchaftshaus, Harz 42/44,
Zimmer 12, ſowie an der Abendkaſſe zu haben.

e e h a eMotordiebe. Am 26. Januar ſind in Weißenfels 4 ruſſiſche
Kriegsgefangene feſtgenommen worden. als ſie einen Motor ver-
kaufen wollten. Sie haben zugegeb. n. den Motor geſtohlen zu
haben. wollen aber nicht angesen können. wo das geſchehen iſt.
Der Motor irögt die Firma Reinhold Lindner. Halle, und die
Nummer 28 155. Der Veſtohlene wird erſucht. ſich bei der Kri-
minalpolizei in Weißenfels oder in Halle (Zimmer 36) zu
melden

Weihnach“sabend in Bruns Hendrichs Konſerva“orium. Die
203 Muſik- Aufführung brachte. wie man uns ſchreibt die reiche
Zahl ron 30 Programm-Nummern. an deren Ausführung ſich
34 Schöler aller Klaſſen und die Choroberklaſſe beteiligten Es
trat n Schüler auf aus den Klavierklaſſcen: Frau Direltor Henyd
rich 5. Erler 2 Schlott 3. Volkmann 4. Gieſemann, 5. Boltze 1,
Wiedenbeck 1. Geſangklaſſen des Direktors 2. Scharfe 2, Violin-
klaſſen: Müran 2. Gärtner 5. Celloklaſſe: Schwendler 1. Die
Leiſtungen der Kleinen wie der Großen zeigen techniſch wie im
Vortrag gle:wäßig aute Vorbereitung. Die den Jnſti uts'agl
bis auf den letzten Platz füllenden Jntereſſent n belohnten alle
Deeſtungen mit aufmunterndem. warmem Beifall. der ſich b. ſon
ders nach dem Volkslied: Jeſulein“ für Sopran und Trio-Be-
gleilung ron den Eeſchwiſtern Maria Reinhard. Heinz und dem
Vater Herdrich am Flügel. ſowie bei der überraſchend en Leiſtung
des kleinen Arnold Zehnder. der beiden Geiger Geſchwiſter
Hakenbeck. bei zwei vierhändigen Stücken und dem Weihna-pts-
geſang: Mache mich ſelig o Je'u“ für Soli und Chor. entfal
tete Mi dem gemeinſamen Geſang O du frößliche“ ſchloß der
woßlgelungene Abend. der dadurch daß neben Weihnachteſtücken
auch wertrol'e Werle von Klaſſikern zum Vortrag kamen. bis
zum letzten Stücke feſſelte.

Zigarrenkörfche z ammler. Am 26. Januar bielten die Zi-
arrenkörfdien'ſawmler zu Halle ihre erſte Mongtsverſemmlung im
ots?eller ab. Bekanntlich unterziehen ſich die Mitglieder be-

reits 44 Jahre der Aufgobe. Abfälle wie Zigarrenköpfchen, ſolche
BVönder, Fleſchenkavpſeln, Silberſtaniol und altes Zink zu ſparen,
und aus deren Erlös arme Waiſenkinder, namentlich dieſe
fallener Krieger, durch notwendige Kleidungsſtücke als Wäſche,
Schuhwerk uſw. zu verſorgen. Domen wie Herren aller Kreiſe
ſind gebeten, erwähnte Gegenſtände nicht achtlos liegen zu laſſen,
ſondern für wohltätige Zwecke zu ſchenken. Die Hauptannahmwe
iſt bei Her n Rentier Lehmann, Leſſingſtr. 38. wo ſich bezſigliche
Plakate befinden. Außerdem kann es dem Leiter der Vereini-
ung Kaufmann Reinhold Aßmann, Gr. Ulrichſtr. 49, übergeben
werden.

Deutſcher Bund für Erziehung und Unterricht, Orts
arunpe Halle. Die Haup'verſammlung findet Dienstag, den
3. Fehrugr. pünktlich 8 Uhr obends, in der Städiſſen Oboer-
realſchule. Staudeſtr. ſtatt. Außer den üblichen Berichten und
der Vorſtardswahl ſteht auf der Tagesordnung ein Vor 'rag der
Frau Direktor Tr. Goſche: Aufgaben der Frauenſchule“

Zeookogiſcher Eorten. Am Sonntag konzertiert vor nachmi'tags
314 Uhr das Seifert- Orcheſter unter Leitung des Muſikdirektors
Richard Seife t Die Eintrittspreiſe ſind aus der Anzeige zu
er'ehken Am Donnerstag den 5. Februar. findet abends pünk“
lich 72 Uhr ein Vortrag mit Lichtbildern über die Tiere des Zoo
von Herrn Direktor Dr. Knie ſche ſtott. Arſchließend folgt das
5. Geſellſchaftskonzert, das von der Kavelle 1. Landesijäger-
Regiwents unter Leitung des n Karl Steuer
au wird. Als Soloſtin iſt die Ko FräuleinKäthe Kleinlein gewonnen worden.

Aus dem Verbreitungsbeztrl

An die Arbeiterjugendvereine.
Am Sonntag, den 22. Februar 1920, morgens

91 Uhr, findet in Halle a. S. (Lokal wird noch bekannt-
gegeben) unſere erſte

Bezirkskonferenz
ſtatt.

Auf der Tagesordnung ſteht zu
Punkt 1: Unſere Jugendbewegung (Referent: Genoſſe

Albrecht-Berlin).
2: Die Arbeiterjugend im hieſigen Bezirk

(Referent: Genoſſe Her zig-Halle).
3: Neuwahl des Bezirksvorſtandes.
4: Stellungnahme zu den eingegangenen An-

5: Verſchiedenes.
trägen und Anfragen.

L

Anträge müſſen ſpäteſtens bis zum 15. Februar an
den Bezirksvorſtand in Halle eingereicht werden.

Sämtliche Ortsvereine müſſen zu dieſer Konferenz
einen Vertreter entſenden.

Nähere Anweiſungen erfolgen noch.
Mit freiem Jugendgruß

Der Bezirksvorſtand.
J. A.: Willi Herzig.

Auch die Beamten müſſen polltiſch mündig werden.

Ein parteigenöſſiſcher Beamter ſchreibt uns: Der Sturm der
Novemberrevolution 1918 fegte die alte Regierung hinweg. und

mancher Beamter kam in den Genuß von Freihriten. die er ſid
niemals erträumt hatte. So gewaltig auch die Beamten von
den Ereigniſſen aufgerüttelt wurden, ſo läßt ſich doch leider jetzt
ſchon wieder ein großer Teil derſelben in den gefährlichen Dorn-
röschenſchlaf einlullen. Dies darf nicht geſch hin. denn auch die
Beamtenſchaft wuß ſich gegen den gemeinſamen Volksfeind auf-
raffen. Dieſer Feind ſteht auch für die Beamten rahts. Die
rechtsſtehenden Parteien treten wieder einmal mit den bekann-
ten Verſprechungen (die noch nie gehalten wurden) an die Be-
amten heran Der Trick iſt, wenn auch ſchlau, ſo doch den Beamten
bekannt, denn immer wenn Wahlen vor der Tür ſtehen. buhlt
man von dieſer Seite aus um Veamtengunſt. um dann nach Erle-
digung derſelben die bekannten Abwehrgeſten und Fußtritte zu
perteilen Mit der Hilfe der Beamten wollen die Deutſchna:io
nalen und Volksparteiler wieder zur Macht gelangen. Was da
bei für die Beamten herausſpringen kann. iſt wohl jedem Ein-
zelnen noch in friſcher Erinnerung. Auf Schleichweogem verſucht
man, der Regierung das Waſſer abzugraben. um ſo lang am,
aber ſicher. wider zur Macht zu gelangen. Die Beamten haben
es in eigener Hand. ihre poli'i ſchen Rechte zu behalten und wei-
ter auszubauen. Jeder einzelne Beamte muß ſich politiſch orien-
rieren und organiſieren. Die Partei, die ſich von jeher und auch
heute noch. ſchon aus ſich ſelbſt heraus, für die Beamtenſchaft,
wie für alle Kopf- und Handarbeiter am energiſchſten eingeſetzt
hat. iſt die Sozialdemokratiſche Partei. Tretet der alten
fozigl demokratiſchen Partei bei und ſorgt bei den kommenden Wah.
len dafür. daß dieſelbe damit ihren Einfluß noch weiter, wie für
die geſamte Arbeiter- und Angeſtelltenſchaft. ſo auch für die Be
amten einſetzen kann. Maſſenhaft müſſen die Beamten unver-
züglich Mitglieder der Partei und Leſer der „Volksſtimme“
werden.

Neuregelung der Fernſprechgebühren in der Provinz
Nach einer Mitteilung der Obervpoſtdirektion ſtellt ſich diePauſchagebühr für jeden Fernſprechanſchluß in den Orten Teutſchen.

thal, Nauendorf (Saalkr.) und Roitz ch (Kr Bitterfeld) ab
1. April d. J. auf 240 Mk., in den Orten Gröbers und Schwit-
tersdorf auf 200 Mk. Tritt an die Stelle der Pauſchaebühr eine
Grundgebühr. ſo beträgt dieſe für all Orte 120 Mk. Neben
dieſer Grundcebühr wird eine Geſprächsgebühr von 10 Pfg.
(jährlich mindeſtens 40 Mk erhoben. Teilnehmer, die an Ställe
der Pauſchgebühr die Grundgebühr und Geſprächsgebühr zahlen
wollen. müſſen dies dem Poſtamt oder der Agontur der betreffen-
den Ortſchaften bis zum 1. März ſchriftlich mitteilen. Sie erhal-
ten alsdann zum 1. April eine andere Anſchlußnummer. Teil-
nehmer. deren Jahresgebühren ſich hiernach erhöhen würden, kön-
nen ihr Anſchlüſſe zum 1. April kündigen. Die Kündiaung iſt
bis zum 1 März ſchriftlich bei dem Poſtamt oder der Poſtagentu
anzubringen.

Wolſen. Bei der Arbeit tödlich verunglückt.
Auf der Werkbahn der Anilinfabrik geriet in einer der letz en
Nächte der Rangierarbei er E. Weiß aus Bobbau unter die Wa-
gen Er wurde ſchrecklich verſtümmelt., ſo daß ſein Tod auf der
Stelle eingetreten iſt.

Groitichen. Bergmannslos. Tdödlich verunglückt iſt
am Freitag auf der hieſigen Grube der 28jährige Arbeiter Kunze
aus Seidewitz. Er wurde von einem abrutſchenden Kohlenflöz
crfaßt und erdrückt.

Weißenfels. Wie kommen wir virtſchaftlich
wieder hoch?“ Ueber dieſe Frage ſpricht am 2. Februar auf
Einladung der hieſigen Ortsgruppe des Zentralverbandes der An-
geſtell'en. der frühere R. ichswirt'chaftsminiſter Getroſſe Wiſſell
Der Vortrag findet im Goldenen Hirſch“ ſtatt. Jn Anbetracht
der hohen Bedeutung des wir ſchaflichein Problems dürfe die Ver-
anſtaltung in allen Kreiſen aroßem Intereſſe begegnen. Nicht
zum mindeſten auch des Redners wegen, der vom Vettrauen der
Volkemehrheit im Vorjahr an die höchſte amtliche Stelle unſerer
Wirtſchaftspoli!ik geſtellt wurde.

Dürrenberg. Mitgliederverſammlung. Am 23.
hielt der Ortsverein Dürrenberg ſein erſte diesföhrige Mit-
gliederver ſammlung ab Genoſſe Friſchkorn wies auf die
Aufgaben unſerer Partei hin und erklärte, daß im neuen Jahre
eine noch regere Tätigleit als bisher entfaltet werden müſſe.
Daß unſere Bewegung vorwärts ſchreitet. wenn ſich di Genoſſen
an der Agitation lebhaft beteiligen. zeigen die Erfolge des
Vorſahres. Der Kaſſierer erſtattete Bericht über die Kaſſen
verhbältniſſe. worauf ihm durch die Reviſoren Entlaſtung erteilt
wurde Sodann wurde die Neuwahl des Vorſtandes vorgeyom-
men Gewählt wurden die Gen Friſchkorn (1. Vorſ Gen-
Schrader (2 Vorſ.) Gen Scheidemann (1. Schriſtf
Gen. Scheff (2. Schriftf.). Gen. Sanner (1. Kaſſierer) und
Gen Wohlleben zum 2. Kaſſierer Des weiteren wurde die
Wahl einer Preſſe- und Agi 'ationskommiſſion vorgenommen.
Gen Sanner wurde zum Beiſitzer für den Lanezirk gewählt Nach einer ſehr reichhaltigen allgemeinen Ausſpräche
wurde eine Sammlung für die bei Oberhof durch Ueberſchwem-
mung geſchödigten Ecroſſen vorgenommen, an der ſich die Partei-
genoſſen l bhaſt beteiligten

Groſtreben. Abfuhr dor hieſigen Unabhängi-
gen Am 25. d. M. fand auch hier die erſte öffentliche Ver-
ſammlung unſeres Varteirereins ſtatt. die ſehr ſtark beſucht wa
Genoſſe Dietrich Falkenberg ſprach über: Die politiſche
Lage Aufmerkſam folgte die Verſammlung den intereſſanten
Ausführungen des Referenten bis zu dem Momente. wo er unſere
Verfaſſung die freieſte der Welt nannte. Von dem Diſtriktsleitck
der U. S. P. ertön'e hier der Zwiſchenruf Belagerungszuſtand“.
Dieſer Ruf war anſcheinend das Zeichen, um in der Verſamm-
lung Radauſzenen zu veranſtalten. Jmmer wütender und un
inniger wurden die Zwiſchenrufe und erbrachten ſomit den Be
weis. daß der Referent gerade das Richtige getegifen hatte. Trotz
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allen Lärmens gekang es den erbdoſten U S P Leurchen nicht
den Referenten niederzuſchreien, denn von ſeiten der beſonnenen
Verſammlungsbeſvcher ſetzte bald eine ganz energiſche G gen-
aktion ein So konnte der Referent ſeinen treffenden Vortrag
unter der vollſten Aufmerkſamkeit der Verſammlyng b enden. Jn
der Diskuſſion verſuchte n dann mehrere der „konſequenten“ un-
abhängigen Spektakelfrizen die Ausführungen des Gen Dietrich
im reichlich bekannten Volksblattſtil zu en'kröften. Es war dem
Referenten ein Leichtes die vorgebrachten Volksblattweishei'en
zu zerpflücken und die unentwegten Debat ler gehörig abzuführen,
Auf Grund des alänzenden Verlaufes dieſer V ranſtaltung kön-
nen wir ſtolz auf die'e erſte Verſammlung unſerer Partei ſein
Noch einige ſolcher aufflärenden Voſſammlungen ſind nötig, um
die mit dem kommnniſtiſchen Volkeblat'evangelivm vollgeſogenen
Köpfe der hieſigen „Unabhängigen“ wieder zum Denken zu brin-
gen. Vor allem iſt dazu eine unermüdliche Agitation für die
„Volksſtimme“ nötig Sie muß noch mehr wie bisher in die
Arbeiterfamilien einzieben

Torgau. Mitaliederverſammlung. Am 27.d. M fand eine außerordentliche Mi'gliederver ſammlung des
Sozialdewokratiſchen Vereins im Tiroli“ ſta't. in der G noſſe
Lehrer Wilke- Halle die Fragen der Elternbeiräte in einem
aufklärenden Vortrage behandelte. Er führte aus. daß die be-
kannte Verordnung des Kultusminiſters über die El ernbeiröte
den Eltern endlich Goleqenheit geben will. an der Bildung und
Erziehung ihrer Kinder tätig mitzuwirken Am 1. Okc. 1918
hat die alte Regierung eiren ähnlichen Erlaß zur Bildung von
Elternbeiräten herausgegrben. jedoch ſelbſtverſtändlich nur für
höher. Schulen Volks- und Mittelſchulen brauchten nach An-
ſicht der früher Herrſchenden derartige Verbeſſerungen recht
Genoſſe Höniſch hat nun mit dieſem alten Geiſt gehörig aurge-
ränntd. Turch die Aufſtellung dex Elternb iräte iſt dem Volke

ne lebendige Anteilnahme am Erziehungsweſen durch Kririk
ind Vnregung gegeben. Auf die Wahl der Schullei er iſt von
Seiten des Elternbeiräte aroßes Gewicht zu legen. Ebenſo arf

fang Schule. Jugendpflge. Jugendfür'orge. VBeſchatfunn
wo die Kinder ungeſtört ihre A. beiten verrichten

inſonderheit bei zahlreichen Familien. Beſhaffung von
lrlötzen uſw. Gen Wilke leg'e dann den Standpu'kt un-

tei dar. und führte aus. daß der Erlaß des M n'iters
ils ein galrcklicher zu bezeichnen ſei. und wir als Soz: uuiſten

nen Anlaß hätten, dieſen Erlaß zu bekömpfen Den Entwurf
Gen Simon -Willmersdorf und Gen Stadtrat Oeſt-

e ich Schöne berg. de die Billigung der Eemeindever reter
Hroß- Berlins gefunden hat. legte Gen Wilke in großen Zügen
ar Ebenſo erläuterte er die Wahlvorſchriften. die ja ſchon

durch die Preſſe genügend bekannt gemacht wor en ſind. Jm
Schlußwort wies Gen Wilke nochmals auf die Bedeutung der
Elternbeiröte hin und emvfahl reges Intereſſe für die demnächſt
tattfindenden Wahlen. Reicher Beifall der Verſammlung folgte
dem Referat und zeige daß die erſchienen Genoſſen und Ge-
noſſinnen mit den Ausführungen des Gen. Wilke einverſtanden
waren Gen Schröder forderte dann die Verſammlung anf,
mehr wie bisher für die Partei und die Volksſtimwe zu werben
und immer mehr Leſer und Mitglieder. nene Kämpfer für unſere
Sache heranzuführn. Gen Wilk- gab als Mitalied der
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Amtlche Belunntmachungen für Halle 1.d.6.

Bekanntmachung.
In den Räumen des Sadternährungsamts iſt am 29. Jan.

1920 ein Geldſch in gefunden worden. Der Verliererx kann den
Schein unter Nachweis ſeinee Rechtes im Stadternährungsamt,
Zimmer 11. während der Dienſtſtunden von 8--128 Uhr abholen

Halle den 31, Januar 1920 Der Magiſtrat.

Lebensmittel-Kalender.
Städ? i cher Verkauf von Rok Sveiſefe't in der Talamtſchule,

am Montag, den 2 Februar 1920. Zugoelaſſen zum Einkauf wer-
den die Jnbaber der alten Lib. nsmittelſcheine mit den Nummern
12 001 bis 43 800 rormit'ags von 8--12 Uhr und die Jnbaber der
Nummern 43 801 bis 46 000 nachmittags von 26 Uhr Für jede
Perſon eines Hausbaltes werden 50 Gramm zum Preiſe von
55 Pfa. abgegeben Der alte L konsmittelſchein iſt vorzulegen,

NAbgezähltes Geld iſt bereifzuhal'en
Stkäd iſcher Verkauf von Käſe in der T amtſchule,. am Mon-

tag den 2. Februar 1920 Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Inhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 48 001 bis
19 800 vormittags von 8-12 Uhr und die Inhaber der Nummern
19 801 bis 53 000 nachmittags von 2-6 Uhr Für jede Perſon
eines Haushaltes werden 70 Gramm zum Preiſe von 50 Pfg.
abgeceben. Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Ab-
gezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Sükſtoff. Auf Grund der Bekanntmachung des Reichs-
kanzlers über den Verkehr mit Süßſtoff rom ?20 Juoli 1916 und
der Verfüanng der Reichszuckerſt, lle vom 28. Juli 1917 wird in
Ergönzung der Bekanntwachungen vom 7 Sevt. und 10 Okt.
1916 für den Stadtbezirk folgendes angfordne“: Für iede Per-
on eines Haushalts können zwei Briefchen Stoff (ſorenanynte
H-Packung) zum Preiſe von 50 Pfg. für das Paket nach Maß-
gabe der aufoedrouckten Beſtiwwungen in den Drogen-oſchöften
oder in den Apetß ken käuflich erworben werden Rei dem
Verkauf hat der Verköufer in der Rubrik Süßſtoff“ Spalte 6

Preſſekommiſſon noch einige der Schwierigfeiten ßekannt. wit
denen unſere Preſſe jent zu kämpfen hat. Alſe Ginc en und Ge
noſſinnen müſſen unſere Parteivreſſe mir ihren beſten Kräften
fördern und ſt'zen. Mit di (em Mahnruf erreichte die Ver
ſammlung ihr Ende.

Schildau. Die beim Bahnbau Schildau Mo-
krehna beſchäftigten Arbeiter der Firma Brand waren vor
ca 5 Wochen wegen Lohnverbeſſernng in den S'reik getreten.
Zunchſt wurde eine Erhöhung des Stundenlohnes abgelebnt. weil
die bewegten Erdmaſſem nicht im Einklarg mit demſelben ſtanden.
Es wurden täglich bei achtſtündiger Arbeitszeit durchſchni'tlie
zwei Kubikweter pro Arbeitskraft gefördert. Nachdem nunmehr
ſeitens der Sreikleitung eine durch'chnittliche Tagesleiſtung von
echs Kubi' rer rn garantiert worden iſt. wurde der Stunden-
lohn für Arbeiter bis 18 Jahre auf 1.90 M. ledige 1.40 M.
und rerheiratete mit 1.50 M feſtgeſetzt. Nach vier Wochen ſteigt
derſelbe auf 1.74 M. für Verheiratete, die anderen erhalten
prozentual mehr. Hoffentlich treſen nun keine Störungen wie
der ein. damit wir endlich die langerſehnte Bahnverbindung be
kommen.

Nordhauſen. Ein demokratiſcher Abgeordne-
ter geſtorben Hier verſtarb in ſeiner Wohnung der Ab-

Landesverſammlung Wilhelm Ne-geordnete der Preußiſchen
belung im Alter von 56 Jahren. Nebelung war am56 Januar 1919 in unſerem, dem 13. Wahlkreiſe gewöhlt wor-
den Sein Rachſolder arf der Kandidatenliſte iſt der Landwirt
Hirth aus Großengo'tern.

Aus (Ilel Vell.

Salzwedel, 30. Januar. Mieder aufgenommenerBahnverkehr. Bahnſtrecke Dannenberg Weſt Tannenberg
Oſt. welche wegen Hochwaſſer geſperrt war. iſt wieder im Be rieb

Schnerdemühl, 30. Januar. Die Verbrecher desEiſenbahnunglücks. Geſtern wurde der Arbeiter Otto
Terl berg ron hier. der am 16 dieſes Mona's aus dem hieſigen
Ferſchtogefängnis aucgebrochen war, unter dem Verdachte. den
Eiſenbahnanſchlag bei Stöwen verübt zu haben. verhaftet Nach
hartröckigem Leuanen geſtand er, wie das Schneidemühler Tage-
blatt meldet. ein. das Verbrech n gemeinſam mit zwei Ruſſen,
auf die noch gefahndet wird. verübt zu haben.

New-Vork. 30. Janvar. 19763 Jnfluenza-Kranke
in Rew-York. NewYork wird zur Zeit von einer Jnflucnza-
Epidemie heimgeſucht. Die Zahl der Krankhei“sfölle nimmt
täglich zu. und hat zur Zeit mit 5589 den Höhepunkt erreicht.
Die Geſamtzahl der Erkrankungen beträgt ſeit dem 1. Januar
19 763.
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Parteinachtichten.

Genoſſe Eduard Vernſtein hat Mittwoch in einer überfüllten
Verſammlung in Breslau ge'prochen und dabei folgendes Be

25 J à
das rom Köufer vorzulegenden neuen Lebensmittelſchein-s den
Kauf durch Eintragung des Datums wit Tinte oder angefeuchte-
tem Tin enſtift anzumerken. Weiterhin iſt die Marke 476 des
Warenbezngeſcheines 28 für je zwei Briefchen Sößſtoff aben
frennen. Die Ahtrennung des Waronbezugsſcheinabſchnittes vnd
vor allem auch die Eintragung in den Lebensmittelſchein ſind vn-
erlößlich und haben in jedem Falle zu erfolgen. Die Verk-ufer
ſind verpflich'et. die Marken zu Hunderten gebündelt, im Stadt
ernährungsamt., Märktylatz 22. 1. Obergeſchoß (Saagl links) unter
Angabe ihres Reſtbeſtandes binnen 14 Tagen einzureichen
Zuwiderhandlungen unkerliegen der Beſtrafung nach S 17 der
Verordnung vom 25. Sept 4 Nov 1915.

Die Ausgabe der Sonderzucker“arten für den Monat Februar
an Kinder bis zu 2 Jahren findet im Stadternöh'ungsamt.

Obergeſchoß. links, 2 Saal. vorwittaggs von 912 Uhr ſta t
Die Ausgabe erfolgt an die empfangs berechtigten Honshbalte mit
den Anfangebuchſtaben: A--D am Monta. den 2 Febr., E--G
am Diens'ga. den 3. Febr. H-- J am Mittwoch. den 4. Febr.
K am Donnerctag, den 5 Febr. L M am Freitag. den 6 Febr.,
N-—Q am Sonnabend. den 7 Febr R am Montag. den 9 Febr,
S am Dienſtao. den 10. F br., T-V am Mi twoch. den 11 Febr.
W 3 am Donnerstag. den 12 Febr. Der Lebensmi''elſchein
vnd Geburtsurlunde des in Frage kommenden Kindes ſind vor-
zulegen.

So erkarten für Kinder bis zu 12 Tahren. Jugendliche von
12-17 Jahren und alte Lerke über 70 Jahre. Jn Ergänzung der
RVekanntwachrnoen vom 7 bezw 291. Juli 1917 wird die wei ere
Ausgabe der Karten welche zum Warenbezna für Kinder bis zu
12 Jahren. Jugendliche im Alter von 12-17 Jahren ſowie für
her 70 Jahr alte Perſonen bererb'igen. wie folgt geregelt: Die
Auscabe der Karten finde vom Montag den 2 Februar 1990
ah gleichzeitig wit den Brotwarken in den euſtöndigen ſtädtiſchen
Mar'ennansgakeſteſlen ſtatt Bezyosberechtig* ſind alle Tunbober
von Leenemittelſcheinen, ſofern vnd ſoweit zuw Hansßolt VPer-
ſonen grbören. die a) nach dem 2. Februar 1998 geboren ſind,
al'o im Alter bis zu 12 Jabren ſtehen. b) in der Zei' vow 2. Febr.
1903 bis zum 2. Febrvor 1908 geboren ſind alſo im Aſter von
12 bis 17 Jahren ſt en. e) am 2. Februar 1970 das 70 Lehens-
jahr zurückgelegt haben. alſo vor dem 2 Febrnar 1850 geboren

Fahnpraxis
Pascheks Nachfolger

Halle a. S., Rlbrechtſtr. 43, 1 Treppe (gegenüber Kloſterſtr.)

Baron Bartſch Zahn-iehen.

a

n

Schonendste neuzeitliiche Zahnp lege und
Plomben.

Allerfeinste Goldtechnik.
Mässige Preise.

d Spprechzeit 9 bis 6 Uhr, Sonntags 11 bis 12 Uhr.

kenninis ghbgelegt: Wer da glaube nur mit Gewalt etwas durch
ſetzen zu können. mache denſelben Fehler wie Ludendorff. Was
mir das Verbleiben in der U. S P D. unmöglich machte, war
ihre St Aung zur Republif. Jch würde mir liedec die Honyd ab-
hacken. als ein Wort ſchreiben. das der demokratiſch ſozialiſtiſchen
Repylilik Schaden bringt. Das ehrliche Bekenntnis zu ihr iſt
Deutſchlands einzige Retvna

Eine neue ſozialdemokratiſche Zeitung für die Wahlkreiſe
Ingolſtadt-Schrobenhauſen, Eichſtött. Neuburg und „Vfaffenhofen
erſcheint unter dem Titel Jngolſtädter Volksblart tit dem
Titel Volksblatt“ erſcheint ſeit cinige n Tagen eig neuer Kampf
genoſſe in Dermold Das iſt nach dem ayaenblicklichen Stand
der Parte'preſſe die 144. Tageszeitrng der S. P D. wovon ver
Vorwärts“ und das Hamburger Echo“ täglich zweimal erſcheint.

Der Karlsruher „Volksfreund“ ſoll fortab ſiebenmal wöchent-
lich herausgegeben werden.

Zum bceſolde en Stadkrat in Chemnitz wurde Gen. Lehrer
Schatter mit 35 von 56 Stimmen gewöhlt Der Parteiverein
S ipzig beſchloß für die vier Monate Jonuar bis April nen
wonatlicken Ertrabeitrag von je 1 Mk. zu erheben. zwecks Stär-
ung des Wahlſonds

Spoltung in der vortug'e ſchen ſozialiſtiſchen Partei. Der
ſozialiſtiſche Abceordnete Romado Curta iſt mit Zuſtimmung der
Mehrh it ſeiner Par ei in das neue vortugiſiſche Kabinett ein
getreten. Daraufhin iſt eine Spaltvyna innerhalb der portugieſi.
ſchen Partei entſtanden und eine diſſidente Parei hat ſich g.
bildet. die den Koaliton-gedanken mit Bärgerlichen aus Grün-
den der Doktrin des Klaſſe nkampfes ablehnt.

m

Brieftaſten der Redaktion.
A. N., Halle Ecwiß. Genoſſe Wiſſell iſt der rormalige Reichs

wirtſchaſteminiſter und lebhafte Verf chter der Planwirſſchaft
Er iſt Mitte vorigen Jahres aus der Regierung ausgeſchie en,
als das Reichswirtſchaf'sminiſterium mit dem R ichzernöhrunge
miniſterivm in eine Hand, in die des Genoſſen Robert Schmidt,
gegeben wurde.

W. R. Jägerplatz. Jhre autar einten, aber reichlich un
klaren Eingeſandts ſind in vorliegene c Form nicht verwendbar,
Sie ſtehen zu Jhrer Verfügung.

Ein Familienvater. Zuſchriften ohne Namensnennurkg kön.
nen wir nicht veröffentlichen

D

Verſammlungs Kalender
werAm 3. Februar findet im Kaffee Juriſch unſere nächſteNeumark. Mitqliederverſammlung ſtatt. Tag sordnung Vortrag

des Genoſſen Bauer, Merſe urg, Reſchsv rfaſſunn. Bericht der
Pref kommiſſion. 3. Parteian gelegenheiten Sämiliche Mitalieder und
deren Frauen ſowie alle Leſer der Volksſtimme ſind willkommen.

ind. cg Altersnachweis iſt durch Vorlage der ſtandesamtlichenWunden zu erbringen. Bekanntmachung über die Regelung des

Verkaufs erfolgt ſpäter.
Karotten. Es wird darauf hingewieſen. daß dem Magiſtrae

Gemüſekonſerven und zwar Karotten und Spinat zum freihändi-
gen Verkauf zur Verfügung ſtehen. Kleinhändler, welche den
Verkauf dieſer Konſerven beabſichtigen. können ſich Bezuas cheine
im Stadternährungsam:, Marktplatz 22. Zimmer 17. während der
Dienſtſtunden vormit'ags von 8—-1 Uhr. abholen

Teigwaren, Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben. werden aufgefordert die
Trigwaren (Nudeln) bei dem Fabrikanten Kail. Bernhardy-
ſtraße 20. in den Vormictageſtunden von 8—12 Uhr und nach-
mit aas von 2—-4 Uhr abzuholen. Da für die darauffolgende
Woche eine weitere Verteilung von Nudeln vorgeſehen iſt. findet
diermal an die Kleinhöndler dig Verausgabung für beide Ver
eilungen (insgeſamt Pfund für den Kopf) ſtatc. En ſprechende
Söcke vnd Geld ſind mitzubringen. Die Abaabe erfolgt an die
Kleinhbändler mit den Anfangsbuchſtaben: A--F am Montaag. den
2 Febhr.. K am Tiens'ag. den 3. Febr. L R am Micttwoch,
den 4 Febr. S 3 am Donnerstaga. den 5. Febr. Die Klein-
händler ſind verpflichtet. bei der Abgabe den Beſtand an Waren
und die Anzahl der von ihnen mit Teigwaren zu verſorgenden
Perſonen anzuceben.

Kunſthonig Diefenigen Jnhaber von Kleinhandelsge chäf-
ten. welche Krrdenliſten eingereicht haben. werden hierdurch auf
gefordert bei den von isnen gewählten Großfirmen. den in näch
ſtr Woche zum Verkauf gelangenden Kunſthonig. am Mon ag,
den 2. vnd am Dienstag. den 3. Februar 1970. ab zuholen Be
kann“wachung über Perelyna des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Erhöhung der Zuckervreiſe. Jn Abänderung unſerer Be
kanntmachung vom -29 Anaunſt 1919 und unter Bezugnahme auf
die furch die Reichszuckerſtelle mit Wirkung ab 1 Februar 1926
v erfügte Preieerböhnnag. werden vom 1 Fehruar 1990 ah, Die
Kleinhandels preiſe a) für gemahlenen Melis auf 1.30 Mart
py für grwahlene Raffirade guf 135 Mk. für Würfüzucker
auf 1.35 Mk., a) für Brode auf 1,35 Mk., e) für Kandis auf 1.50
Mark für das Pfund feſtge'etzt. Am übrigen verbleibt es bei
unſerer Bekann“wachung vom 5 November 1917

m

Behandlang kranker Zähne,
Umarhbeitung schlechtsitzender Gebijsse.

Gaumenloser Zahnersatz in Gold u. Kautschuk,

e Weißenfels i
Roßfleiſchverkauf.
4 Roßfleiſchmarke 11,

Von heute minag
2--4 Uhr die Nummern 1 250,

45 251590.Auf fede Marke werden 150 Gramm Gehachtes zum
Preiſe von 60 Pfg. verabſolat.

Roßzſchlächter Hoſſmann.

femnmt 2477

6. Buttermarke.

blehdrueref Sehmitt 4 Erge

Halie a. S.
emnfiehlt sich bei Bedarf zur Herstellung von

Drucksachen aller Art.
Wir liefern nicht nur Werke, Fafsaſoye vno
Zeltschriſten
Drucksachen für Hanfel, Gewerbe u.
Privatrebrauch in fadelios. Ausführung

Gleichreitie dringen wir unsere

Buchbinderei

Kl. Uhr. 8

sondern auch am ſiche

Von Montag jrüh ab findet in ſämtlichen Botter-
geſchäften gegen Abgabe der 6 Butterwa ke Verkauf von
)nlandshutter ſtatt. Auf ſede Marke werden

49 Gramm zu 0 Pfg.
verabfoigt. Ablie, erungsrag der Ma ken am Freitag, den

Februar 192

Mietsgeſuche.
e.

Keine Wohnung od. leere dümmer

von Kau mann bald gf geſucht.

o. Wagner, Maybachſtraße 1, I.

Gummiwaren

Spülsoritren und Klvsos,
Ffrauensoritzen,

Krankenbedarfsartikel
iFerdinand Dehne hil.

Grosse Stetnaetrasse 15.

Schiguche.

z beziehen

Maochipenöde und ehe

gelbes Lederfett, friedencqua tät
Ia Wagenfetto

in jeder Menge

Moaass Co.,Verkeufsstelle für Oele, Fetfe u. verw. Produkte,
Holle a. S. Herrenstr 25.

KeiderstoffeBarchente, Dren, Zaneſta,. Voſle. Ieinen-
Hemnentuc re zu mäsetren Prefesen.,

S. Biletzky, leiozier Str. '03,.,

r e aBei Einkäufen
hiiten wir unsere Parteigenossen und Leser
sich auf die Inserate in der Volksstimme“

Geldverkehr Vermiſchtes
Einige gute c r rHypoth oken F ſche Erſinder Weg

weiſer mit wer' vollen
Rarſchlägen v

bureau Bähme, Halberſt. di

Leder-
Ausschnſtt, «0

Schuhmacher-
Bedarfsartikel,

MaßH-Schäfte,
Ledercreme, Aprefureh

F. Noah,
Leipzi er Strasse 16,

Ecke Gr. Sandberg-

habe ſich zu verkauf. Off. unter
V. St. 24 an d. Exped. d Zig.

15000 MK.
habe ich auf nur qute Hyp aus
zuleihen. Off. unt. V. St. 23
an die Erp. d. Fig. 357

friedmann (0.,

Halle a S., Poststr. 2

Schneider finden
Herren-Stoffe

in reicher Anowahl. Tägkich nene Eingänge.
Ernst Junker, nan t kat Sein

Verzinsung W nungvon Bare nlagen.
Scheckverkehr,
Kreditgewährung. 10

n von keinsteſ
Vermietung von Sohuh und

ablkammerfäcen. lederputt
An- und Verkauf von P en
ausländ. WertpapiereKriegsanleihen m Hans Günther

e
a

T v 4 e

e w

54

4

7

e 4 e

e

2 v

S

S PF o

42

S

r

5

H.

z

1 d h

52

S SL an C

a S

P

92

2

g

e

m

S 1O S
9

2 2
w25

m Zz

W TS 2
O

i 7

J D 7De S2 v
S

r

2 S
22
8 T V

7

F d

S 92d S

S A
r 8

5722s S 22 s OS
m

TM 7
S SSn

S
v.

228
5

das
22

2

S S
ws



r re r r ee D. v t e 2 P el u Co i e e FTo -K PF- v S e o b Se W De s“lT

Der Seſellſchafter
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Nr. 5

Wir leben in Not
Wir leben in Not, wir leben in Harm,
Und wiſſen kaum mehr wo ein, wo aus
J wir ſind arm ſind bettelarm!

n allen Fugen kracht unſer Haus!

Und dürfen dennoch nicht müßig ſchaun,
Wie unſer Letztes die Not zerbricht!
Wie matt aus auch flackert Selbſtvertraun,
Und mahnt die Pflicht die eiſerne Pflicht

Die Pflicht gegen uns, die wir leben wollen,
Die Pflicht gegen die, die hinter uns ſtehn
Und ohne Zagen und ohne Grolln
Noch hoffnungsbeſeelt in die Zukunft ſpähn!

Ein eiſernes Muß ins Joch uns zwang,
Es hat uns gefeſſelt, es hat uns geweiht!

Wir ſchreiten den Gang. den ſchweren Gang
Der neu erſtehenden, harten Zeit!

Ein Paar blaue Seidenſtrümpfe.
Nach dem Schwediſchen des Helmer Wanberg.

Deutſch von W P. Larſen.
Ein jeder von uns weiß, daß eine gewiſſe Rubrik unſerer

Tageszeitungen tagtäglich höchſt eigentümliche Anzeigen auf-
weiſt; oder hat nicht etwa ein jeder ſchon ſo etwa auf der
letzten Seite des Anzeigenteils etwa folgendes geleſen:

Auf dem Wege vom Volkshauſe bis ine rote
Seidenbluſe verloren; der Wiederhringer erhält“ ufw. uſw.

Nun habe ich vor einiger Zeit aber die merkwürdigſte
Anzeige dieſer An oſen, und die lautete folgendermaßen

„Auf dem g vom Apollo-Theater ein Paar blaue
Seidenſtrümrfe e rloren. Den Wiederbringer belohnt ein
dankbarer Blick aus einem Paar blauer Augen.“

Folgte die genaue Adreſſe der Dame, die ihre blauen
Seidenſtrümpfe verloren hatte.

Tch muß geſtehen, daß ich, nachdem ich dieſe Anzeige ge
leſen hatte, zu mir ſelbſt ganz laut ſagte: „Hm, hm
Aha, aba!“

Jch will nicht verhehlen, daß meine Phantaſie mir die
Dame, die nun keine blauen Seidenſtrümpfe mehr hatte, als
c berückend zugleich, aber auch als ſehr leichtſinnig aus-
malte.

Jch bitte Sie: wie kann ein Menſch auf offener Straße
ſo ohne weiteres ſeine Seidenſtrümpfe verlieren J
dachte eine kleine Weile über die Angelegenheit nach und ſah
im Geiſte ein blitzendes, blaues Augenpaar und einen feinen,
ſtolzen, koketten Mund vor mir

„Fein wäre es ſchon, dieſe blauen Strümpfe zu finden“,
e ich zu mir ſelbſt, „denn es iſt klar, daß du auf dieſe

eiſe die Eigentümerin würdeſt zu ſehen bekommen
Aber, nun ja, haſt du denn etwa auch mal ein Glügf?
Kannſt du dich überhaupt entſinnen, ſchon jemals in deinem
Leben ein Glück zu haben?! Die blauen Seidenſtrümpfe
finden immer andere Glücklichere als du!“

Aber die Strümpfe ließen mir doch keine Ruhe
Ein Tag ging der zweite die Anzeige tauchte immer wie-
der an der gewohnten Stelle in der Zeitung auf. Teufel
noch einmal, ſollte ich denn wirklich nicht einmal ein Paar
Strümpfe finden können

Als die Anzeige zum viertenmal erſchien was für dieLeſer keine Auſtot rung zum Jnſerieren ſein ſoll, wohlge-
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merkt! als die Anzeige alſo zum viertenmal erſchien, da
endlich ging mir ein Licht auf; ich hätte geradezu hüpfen
mögen vor Freude, weil ich endlich begriffen hatte, daß ich
das Paar blauſeidene Strümpfe in der Tat niemals finden
würde Was aber ſtand mir im Wege, ſie in einem
beliebigen Geſchäft zu kaufen und ſie der Verliererin zu
überbringen? Geſagt getan! Jch ging in das nächſt
beſte große e rwgren

ger wünſchen fragte die Verkäuferin zuvorkom
mend.

„O. nur eine Kleinigkeit Ein Paar blaue Damen
Seidenſtrümpfe

„Bedoure ſehr: es iſt alles ausverkauft Aber
wenn ich Jhnen ſonſt etwas zeigen dürfte in lila oder
in roſa

„Jch danke,“ ſagte ich. Und ging weiter.
Jch ging ſo'etwa durch alle Strumpfwarengeſchäfte der

Stadt, ich ging durch alle Geſchäfte, die Damenartikel führ-
ten dieſelbe Antwort überall:

Bedauern ſehr; alles ausverkauft
Jch nahm mir ein Aute und fuhr in den Vorſtädten

von Feſchäſt zu Geſchäft; dieſelbe Antwort.
Ja, ſollte es denn wirklich nicht möglich ſein, in der

ganzen S'adt ein einziges Paar blaue Seidenſtrümpfe auf-
zutreiben

Es iſt abſolut unmöglich'“ ſagte eine jede Verkäuferin
im Bruſtton der Ueberzeugung. Gegen Abend erwarb ich
das letzte Paar bleuer Seidenſtrümpfe, das ſich noch im gan-
zen Umkreis der Stadt befand

Jch fuhr heim. legte mich zu Bett und ſtand am
nächſten Morgen. mit meinem Strumpfkarton unter dem
Arm, nach viclerlet Müßſalen endlich vor der Wohnungs-
tür der „Dame mit den blauen Augen.“

Eine Dienerin führte mich in den Salon; und nicht
lange danach erſchien auch bereits ihre Herrin, eine ſtatt
liche, blonde Dame von eleganter Figur

„Du rief ſie unwillkürlich aus. „Du biſt es --2!
Ja, um Gottes willen. Menſch, von wem haſt du bloß meine
Adreſſe en Wir haben uns ja ſeit der Schule nicht
mehr geſehen!

„Ja,“ ſagte ich. „um Himmelswillen entſchuſdige,
bitte, aber deine Adreſſe iſt doch klar und deutlich in der
Anzeige genannt

.Ja, bringſt du mir etwa auch Strümpfe?“ fragte ſie
und will ſich vor Lochen ausſchütten.

„Sirümpfe ſagte ich „Ja gewiß abernun ſag mir doch mal, wie kannſt du denn bioß ſo ungeſchickt
ſjein, deine Strümpfe zu verlieren

„Ja ſagte ſie. „wie ich meine Strümpfe verloren
bobe? Hahahahai Wie biſt du doch noch immer dumm.
Aber nun komm mal erſt da in den kleinen Salon herein

Jch trete alſo in den kleinen Salon.
Siehſt du,“ ſagt ſie. indem ſie neben mir Platz nabm

und plötzlich einen ganz andern, beinabe bekümmerten Ge
ſichtsausdruc bekam ich habe natürlich nie im Leben ein

aar blauſeidene Strümpfe verloren, ſondern es war nur
die Not, die wich erſinderiſch gemacht hat. Ja, weißt du.
ich bin da am Apollo aber ich babe ſeit drei Monaten ſchon
ſeinen Heker Gage mehr gekriegt nun das mußt du
dir dech ſelbſt ſagen können: von was ſoll ich denn nun
eigentlich leben

H. ſage ich.Ja. eben.“ ſagt ſie, „ich ſehe ſchon, daß du das ver
ſrehſt“ Na, ich kann doch nicht einfoch in die Luft gufen,
gelt? Denk mal, wenn ich nicht mal etwas zu meinem
Tee zu eſſen habe! Und jetzt noch den Jungen dazu



Dre Jahre r r on Der r auch efſen, n nicht zufnapp! Na, nun M doch mal, wenn die mir keine Gage
zahlen wo ſoll ich es denn eigentlich hernehmen

„Hm ſagte ich.
„Ra, und da habe ich denn eben in allen möglichen

c inſeriert: „Eine ſehr bedürftige Frau ſucht
rbeit, welcher Art es auch ſei.“ Aber niemand, mein
reund, hat mir geantwortet. Jch aber habe gewartet und

mit meinem Jungen gehungert wochenlang!
nd dann habe ich noch einmal ein Jnſerat erlaſſen: „Wer

würde mir helfen, und ſei es auch nur mit 5 Kronen?“ Rie-
mand bat mir geantwortet

m ſagte ich.
„Ja“, ſagte ſe, „hm hm hm dummer

Schulbub, du Haſt du denn überhaupt eine Ahnung
davon, was das Leben iſt?! Nach dieſem meinen
en Jnſerat habe ich begriffen, daß es überall in der

t Menſchen gibt, die Geld und alles mögliche übrig
rn ſür eine ſchöne Frau, daß es aber unter Hunderten

m einen einzigen geben wird, der ſo viel Edelmut be-
tzt, um einem wirklich Notleidenden emporzuhelfen! Und

habe ich das Jnferat von den blauſeidenen Strümpfen
aufgegeben, und ich habe mich nicht getäuſcht

Sie ſtand auf und reckte ſich, als koſte ſie einen Triumpf
aus

„Soll ich dir vielleicht ſagen, wieviel Paar blauſeidene
Strümpfe ich in dieſen Wochen, teils perſönlich, teils durch
die Poſt bekommen habe?!“

nd ohne meine Antwort weiter abzuwarten:
Jch habe es genau Art es ſind 23 753 Paar!“

Im erſten Augenblick ſtand ich, ohne ein Wort zu ſagen,
wie verſteinert.

„Ja,“ ſagte ſie „23 752 Paar Und geſtern erſt habe
ich ſie mit einem fahelhaſten Proſit verkauft es ſind näm-
lich überbaupt keine mehr in der ganzen Stadt aufzutrei-
ben ich habe 107 506 Kronen herausgeſch lagen Nun

be a genug; nun bin ich reich als ich aber 5 Kronen
auchte

Sie lachte auf und ſchüttelte ſich dann, als ekle ſie plötz
lich etwas.

„Als ich 5 Kronen brauchte
„Um Himmelsvwillen,“ konnte ich mich nicht enthalten

fragen, „iſt das denn wirklich Jhr Ernſt: 107 506 Kro-
n

„Ja, mein Lieber,“ ſagte ſie, „es iſt mein Ernſt. 107 506
Kronen! Und in dem Karton haben Sie alſo blauſeidene
Strümpfe für mich? Wie Sie doch liebenswürdig ſind Na-
türlich haben Sie mein Jnſerat nicht geleſen damals, als
ich 5 Kronen brauchte Nun, ſchließlich iſt das ja
egal Berta, vitte, wollen Sie dem Herrn hier mal
zeigen, wo die Ausgangstür iſt

VUatürliche Ausörucksform.
Verſuch einer Jdeologie des Expreſſicnismus.

Von Walter Victor Hamburg.
Enxpreſſionismus iſt eine Weltanſchauung.
Solche Dinge ſind aber Anſichts'ache. Man
kann über ſie nur höchſt ſubjektiv Auskunft
achen

Die Frage Was iſt Erpreſſionismus? wird jeder heute ſich
vorlegen müſſen. der irgendwie erwas auf kulturellem Gebiet
mitzureden haben will Handelt man davon. ſo muß eines vor-

eg bemerkt werden. als Grundlage weiterer Betrachtung:
lle alten Maßſtäbe zerbrechen. Hat man bisher

das Kunſtwerk hocharklchätzt. das beſonders geeignet war. unſere
Sinne anzuregen, hat man das Kunſtwerk ſchön“ geheißen und
„groß“, das einer möglichſt aroßen Menge Freude“. „Genuß“,
Erbarung“ bereitete, ſo muß ietzt ein ganz anderer MaßſtabGeltung haben, der uns zum Weſentlichen des Künſt-

lers führt Jch will dazu zu helfen verſuchen. daß jeder ſich und
anderen die' Frage nach dem Expreſſionismus zu beantworten
vermag.

Exvreſſionismus iſt die natürlichedrucksform des Künſtlers.
Sofort. wenn dieſer Satz kühn hingeſtellt iſt. wirft ſich die

age auf. ob denn die bisherigen Kulturgrößen in Dichtung.
Malerei und all den anderen Kunſtarten ſich nicht natürlich e

usdrucksformen bedient haben. wo denn das Reuartige. Um-
Rürzleriſche licge, das über einen Goethe. einen Rembrandt hin
wea einen ganz neuen Kunſiſtil aufrichte. Hierzu wird einigesGrundötliche zu ſagen ſein. das uns der Jdee das Expreſſionis-
mus erheblich näher bringen wird. Wenn man auf literariſchem
Gebiet von neuen Maßſtäben ſpricht. ſo kommt man häufig in
heftige Diepute mit geiſtig ſonſt fo bedentenden Menſchen. die

Aus-

harinäckig gegen die neue „kunſtſpartaliſtiſche“ Rich'ung an-
kämpfend. immer wieder das Alte hochhalten und jedes Heiſtia
Revolutionäre gegenüber der Größe deutſcher Kunſtwerke ver

da m. Lehre aber un ein i linurvpolitiſch radifai neun oriert-tierter Menſch die alten Formen ab. ſo wird ihm mit entrüſteter
Miene Goethe und ſein Fauft“ entgegengehalten.

Und da iſt es vielleicht nicht verkehrt. wenn man an Goethe
ſeſbſt rer'ucht. vor Augen zu führen. welches der ſpringende
Punkt iſt, wo wir einen Strich hinter dic Rechnung zu ziehen
baben Wir wollen Eoeihe an einer Stelle ſeines Lebens faſſen,
wo ſein Herz. ſeine Seele. ſeine Gefühlc. die uns doch als vor
züglichſte Jnzitamente gelten zu ſchöpferiſchen Geſtalten. be'on-
ders in Mitleidenſchaft grogen ſcheinen. Jn Frankfurt a. M.
lernte der iunge Eoe“he Lilln Schönemann kennen. deren Weſen
des Dichters Herz jach en?ſlammte Jm 17. Buch von Wahrheit
und Dichtrna“, ſiner Autobiographie. ſchildert Goethe ſo ſeine
Liebe zu ihr:

Die Geſtändniſſe (Lillrs') gingen aus einer ſo reinen. kind-
hoften Natur hervor daß ſic mich dadurch aufs allerſtrengſte zu
eigen machte. Ein wechſelſeitiges Bedürfnis. eine Gewohnhert
ſich an ſehen. trat ein. Mein Verhältnis zu ihr war von Perſon
zu Perſon. zu einer ſchönen liebenswrdigen. aebildeten Tochter.
Es glich meinen früheren Verhältniſſem und war noch höherer
Art. Ein unbe?wingliches Verlangen war herrſchend geworden,
ich konnte nicht ohne ſie. ſie nicht obhn- mich ſein. Um aber diefa
tetrach'ende Darſtellung einer lebendigen Anſchauung, einem
jugendlichen Micgefühl anzunähern mögen einige Lieder zwar
bekannt. aber vielleicht beſonders hier eindrücklich, eingeſchaltet
ſtehen.

Herz, mein Herz. was ſoll das geben?
Was bedränget Dich ſo ſehr?
Welch' ein fremdes neues Leben?
Jch erkenne Dich nicht wer
Weg iſt alles was Du liebeſt.
Weg warum Du Dich betrükteſt,
Weg Dein Fleiß und Deine Ruh
Ach. wie kamſt Du nur dazu

Hier folgen nun noch einige weitere wunder und ſtimmungs-
volle Verſe. Dann heißt es weitr: Hat man ſich dieſe Lieder
aufmerkſam vorer leſen. lieber noch mit Gefühl vorgeſungen. ſo
wird ein Hauch jener Fülle glücklicher Stunden gewiß vorüber
wehen.“

An anderer Siello im 18. Buch derſelban Lebensge'chichte
ſetzt ſich die Erzöhlyng ſeiner Liebe zu Lilln fort: wieder wird
ſie von Verſen unterbrochen. ven denen der Dichter ſagt. er hielte
ſie für ſehr ausdrucksvoll.

Wo in der Literatur finden wir wie bei Goeihe, Worte von
gleicher Wohlogſentheit wo Ver'e von ſoſchem Wohblklang. wo
ähnlichen meloediſchen Schwung in der Schilderung des Erlebten?

Gewik, wir werden uns vor den Schöpfungen des Altmeiiters
tief bengen müſſen. Und doch: ſohte nicht jemand alcichſam mit
geſundem Menſchenverſtand plötzlich ſagen: Wie unnatürlich!
Und hier müſſen wir das PVroblem anzufaſſen
ſuchen. Wer hat woh! ſchon einmol. wenn er liebte. im Selbſt
geſpräch zu ſich zeſget und geglanbt. c anderen weiter ſagen zu
müſſen, wer hat es in ſich ſprechen hören:

Herz, mein Herz. was ſoll das geben.
Was Pedrännget Dich in ſehr?“

er kann ſich arch nur vorſtellen. ein Dritter würde at-
ſächlich ſo geirrechen ber getüble haben

Denken wir das Problem kurch,. was die Literatur be-
trifft Vir bleiben bei dem Fall. daß der Künſtler ein Liebe s-
erlebnis aufs Papier gießen will. und entſcheiden nun etwa ſo:

a) Er forwt aus höchſter Könnerſchaft und geiſtiger Größe
einen Huell ſprudelgder Verſe. die in ihrem herrlichen. Ohr und
Gemüt bewegenden Wohllaut jeden noch ergötzen. (Klaſſiker

b) Er weiß ſeine Empfindung wiederzugeben, ſein Erleben
ſo in Wort zu forigen. die den vollkommenſten Eindruck des Ge-
ſchehens weiter vermitteln. (Jwpreſſieniſten Dieſe Kategorie
wird nachher noch öſters kurz zu ſtreifen ſein: vorauszuſchicken
wäre. daß ſie die alten Formen faſt ſtets beibehaltend durch ihre
Wortkünſtlerſchaft zu erreichen verſucht. daß dem Leſer möglichſt
getreu dem wahren Vorgang das übermiltelt wird. was vor
Augen geführt werden ſoll.
O) Das Zittern ſeiner Seele. das Fiebern ſeines Blutes, die

ſüße Sckiakcit ſeines Empfindens läßt ihn achtlos jeder
Form und jedes Reimes irgendwelche Buchſtaben Worte.
Sätze. die ſein Erleben find hinſchreiben.

Völlige Formzertrümmerunag iſt Expreſſio-
nismus unter gleichzeitiger Aufrichzung der
unbeſchränkten Herrſchaft. ler lich des leben
zigen Geiſtes der atmegden Seele des blühen-
den Körpers.

Aber die Vorbedingungen für den Exdreſſtoniſten ſind
mannigfacher Art. Und hier gilt es, den aanzen Ruſnm nerhang
und die innige Verbundenheit zwiſchen Erpreſſionismus und dem
Kampfruf Zurück zur Natur!“ aufzuzeigen. s mun uns doh
immerhin di- Feſtſtellung auffallen, cs fernen erpreſ
fioniſtiſchen Künſtler gibt der nichr in irgend
einem Sinne Sozialiſt iſt. Wirklich iſt eben Vorpe-
dingung für ſchöpſeriſches Geſtalten m exrpreiſioniſtiihen Sinne,
völliges Aufgehen in jenen Dingen. die des Sozialismus ethiſchen
Grundgehalt autmachen. Mit wenigen Stichworten iſt das um-
riſſen Lette innere Wahrhaftigkeit und Hingebung völlige An-
bedirotheit. höchſte Vekenner ſchaft zum herrſchenden Geiſt. zum
ice haften Durchglüßtſein und zur Gemeinſchaft

ne
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Der er rore 71 t tleinem Werk ſeine Natur aurem Zwange,. ſonſt nicht.
Bevor wir dazu überau(hen. das hier Geſagte eingehender

zu erhörten, muß noch Ausführliches über dieſe Vorbedinaungen
geſagt ſein. aus denen wiederum herausleuchen ſoll. warum hier
Expreſſionismus die natürliche Ausdrucksform
enannt iſt. Vder Kunſtrichtung jeder Art der menſchlichen
uswirkung liegt eine Weltanſchauung zugrunde. Erleben wir

eine Revolptionierung dieſer Richtungen ſo können wir übecr-
zeugt ſeir. daß auch die ſeitberige Weltanſchauung bei dieſen
Menſchen einc Umwaäalzung erlebe und daß etwas Neues an ihre
Stelle getre“en iſt. Und das iſt ja auch totſächlich der Fall.
Worin die Repolutioniernng des Kunſtſtils liegt, iſt kurz auf
gezeigt worden: der alte hieß zuletzt Impreſſionismus und zwar
im Grunde nichts anderes als der ſeit Menſchenaltern geühte
Naturglismus in höchſter Potenz. (Was alſo etwa: Natur-
getreuheit Wirklch'eitsaleichheit Naturnachahmung lagen
will.) Die neue heißt Expreſſionismus Die Hand in Hand mit
ihr gehende. ſie erſt bedingende Weltanſchauung. iſt die. in deren
Zeichen wir uns alle zu'ammenſ'nden. die der entſchiedenen
Jugenvlichkoit. des Pazifismus des Sozialismus der Wakhet
z der Liebe. Aber die Liebe iſt die größte unter

nen.Der Ausdruck der n dieſen Worten gekenn-
ichneten Weltanſchauung durch die Kunſt: das
ErpreſſionismusUnd indom die Ausübenden folch heiligen

ſ ſich ſelbſt zu ihrem eigenſten Weſen
einſten Menſchentum zurückgekehrt
ſo offenbaren wie ſie es fühlen. ge-ürlichſter Ausdruck: Expreſſionis-
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Unſer Leben war und iſt zum Teil noch ein Leben der Be-

dingtheiten. Vom Moment unſeres Men'chwerdens ab. iſt unſer
Leben bedinat durch die ſogenannte Erziehung. die ſogenannte
Schule den ſogenannten Beruf. Dazwiſchen beſtimmen Armut
ſoder Reich“uw) unſerer Eltern. ihre Wünſche unſere ſpäteren
ganzen materiellen Verböltniſſe. am weniaoſtens eigene Hoffnungen
und Schnſchte unſeren Wea. Es lohnt ſich nicht. die ganze ab
ſchuliche Kompromivbaftigkeit unſeres Lebensfilms hier abzu
rollen Soviel aber iſt zu ſagen nötig:

Aus dem Elend der letz'en Tahre unter dem ent'etzlichen Joch
des Kopitaliswus worchs erwaltig eine Vewearna empor. die
kraftvoll alle Bande abiſchöttelte und ungeheure Förderung noch
durch den Krieg eriuhr. Fragen wir. wie es äuß rlich ausſah
wit den Bedingungen. die zu dieſer revolutionären Erhebung des
Geiſtes führen. ſo aibt Guſtav Landauer ſo Antwort

Die Erde. und damit die Möglichkeit des Mohnens der Werk-
ſtatt. der Tätigkeit. die Erde und damit die Rohſtoffe. die Erde
und damit die aus derr Verggngenheit ererbten Arbeitsmittel ſind
im Beſitz von wenicen Dieſe wenigen dränate es nach Macht
in Geſtalt von Bodenbeſitz. Geldreichtum und Menſchenbeherr-
ſchung. Sie laſſen Dinge herſtellen wovon ſie alauben, daß der
Markt ſie aufnhmen kann Ob ſie Kanonen zur Menſchenrer-
tilgung oder Strüwvfe aus geſponnenem Staub oder Senf aus
Erbsmehl machen. iſt gleichgültig. Ob ihre Waren gebraucht
werden ob ſie nötzlich oder ſinnlos fein oder gemein. iſt aleich-
gültig. Die große Maſſe der Menſchen iſt von dex Erde und
ihren Arbeitemitteln getrennt. Sie leben in Armut oder in Un
ſicherheit. Es iſt keine Freunde und kein Sinn in ihrem Leben
Viele haben oft kein Dach über dem Kopf. frieren. hungern. MWeil
ſie ſich ungenügend nöbren und wärmen. ſterben ſie vor der Zeit
Jhr Leben hat keine oder verſchrumpfte Beziehungen zur Naur.“

So das furch' bare Bild der ſoziglen Tragödie in den ökono-
miſchrin Verhöltniſſen der lekkten Zeiten. das die Worte Lan-
davers heraufbeſchwören. Und ihnen entſprach dae
geiſtige Situgtion der Menſchheit. Eeiſtiges Ge
knech ct.ſein. wo Fr'iheitedrang iſt: ſtupides Dahinvegetieren
und in den Tod hineinleben. wo er fehlt.

Bekennen wir es nur: Unſere Schule war eine Dre ſier und
Abrichteanſtalt mit Sklavenfeſſeln: unſere Wiſſenſchaft ver-
tnöcherto. rerbrillte. wenn ſie nicht im Schlepptau kapitaliſtiſcher
Macdtvolitik einherſchlich: unſere Bildung v ar ein Vollpfropfen
mit Zahlen. Lehrſätzen und toter Kahederweisheit. unſere Ge
ſellſchaft. unſer Familien- und Geſchlechtsleben: ſchweigen wir
lieber davon. man könnte Bänd- füllen vor Jammer, Ekel, Ent
ſetzen und ungeheuerſter Sehnſucht!

Dahinein fönte lauteſter Weckruf. der uns
befahl, getroſt dieſe Welt zu verlieren, umunſere Seele zu gewinnen: Natur! Wie vieles
Schöne und Große aus dem Jnhalte dieſer gewaltigen Erhebung
des Geiſtes die ſo unendlich viel für die kulturelle Fruchtbarkeit
der Revolu'ion noch ſtündlich tut. iſt ſchließlich erſt durch den
Krieg gewockt worden! Einiges wird noch davon zu ſagen ſcein,
wenn wir von Weg und Ziel des Erpreſſionismus ſprechen.

Hier iſt feſtzuſtellen. daß für die Kunſt dieſelben Bedingt-
heiten und Althergebrachtheiten der heilig geſprochenen Form
naturgemäß beſtanden. und daß alſo die künſtleriſche Umwälzung
mit ſich bringen muß'e: Formzertrümmerung. Tenn
man cmpfand naturgemäß die Lüge des (um bei unſeren Bei
ſwiel zu bleiben):

„Herz, mein Herz. was ſoll das geben?
Was bedränget Dich ſo ſehr?“

Um man fand, vaßk ein O Du mitlionenfoch mehr gaſagen vermag. denn hundert ſpiegelgalatte Verſe und noch den
Vorzug hat. Wahrheit zu ſein. Damit iſt nun wiederum noch
nicht geſagt. daß zum Bei'pviel ein expreſſioniſtiſches Gedicht ni
auch in irgendeiner Art Versmaß gegoſſen ſein könnte. Es
dann aber immer ein äußerſt vages und an keine Stetigkeit der
Silbenvollzähligkei- gebundenes.

Zudem muß an dieſer Stelle folgendes beachtet werden. Wie
wir Menſchen ohne weiteres nicht einander in die Seele ſehen
tönnen. wie die Welt im allgemeinen aus ſich völlig fremden
Menſchen beſteht, von denen der eine vom andern ſich nur
einen Schlips. die Arbeisbluſe. den Zulinder oder die rote
unterſcheidet. ſo unterſcheiden ſich im Gr dichtbucho eines N
Expreſſioniſten die einzelnen Stücke nur durch die Verſchieden
artigkeit des zugrunde liegenden S'offe z und des Versmaßes;
eventuell nach der Art. ob ein ernſtes oder heiteres, ein Lie
gedicht oder eine Ballade vorliegt. Alls aber läßt ſich mit mehr
oder weniger Wohlagefallen gemächlich hintereinander leſen. Wenn
uns aber das Buch eines expreſſioniſtiſchen Dichter in die Hand
fällt. und man es hintereinander durchleſen wollte, ſo würde
einem wahrſcheinlich im Kopfe 'o dumm werden, als wenn ein
Mühlrad darinnen am Werke wäre. Dies hat ſeinen quten Grund
darin. daß hier ja. wie oben ſchon angedeutet, es d m Künſtler
gar nicht daran l[ag. dem Leſer ein vielleicht herrliches Kunſt
werk zu vermitteln. oder aber wirklichkeitsge treue Eindrücke zu
verſchaffen ron irgendwelchen Ereigniſſen, ſondern ihn drängte es,
ſeine ſeeliſchen Erlebniſſe. Empfindung n. phantaſievollen
Spazieraänge in allen Märchenländern ſeines Dichtertums, ſo wio
er ſie hatte, empfand. erlebte und genoß. durchlitt, ſo wie er ihn
r machte oder ſchmerzvoll erbeben. auf das Papier zu
gießen.

Es könnte nun jemand ſehr leicht geneigt ſein. mit einer
wiſſen Berechtigung zu fragen. ob ſo ein a drucktes expre
niſtiſches Kunſtwerk danach berhaupt eine Dafeinsberechtigung
habe. Das muß unbedingt defaht werden Zunöchſt weil wit
Sozialiſten, in deren Reihen ja die Expreſſioniſten ſtehen, alles
vom gleichen Geiſto der Gemeinſchaft beſeelt ſind, eine gemein
ſame Baſis alſo ohn weiteres worhanden iſt. auf der uns be
deutende Menſchen durch das Kunſtwerk näher kommen können.
Zum andere aber, weil gerade die expre ſioniſtiſche Kunſt mehe
denn jede andere., wie oben kurz ſchon aufgezeigt, zum Menſchen
tum neigt. eben des Künſtlers natürliche Ausdrucksform iſt und
daher zug wahren proletariſchen und Volkskunſt
geradezu prädeſtiniert iſt. Eine Einſchränkung aber
iſt zu machen. und das iſt die, daß mehr wie jede andere
Künſtlorſchaft die expreſſioniſtiſche ſich vor
Dilletantentum hüten muß.So erfreulich und unendlich b grüßenswert es iſt, daß über
all es knoſpet und ſprießt und ſich zu ſchöpferiſchem Schaffen aus
reift. mit eben ſolchem Ernſt muß vor der Gefahr gewarnt wer
den, die der expreſſioniſtiſchen Kunſt in ihrer Entwicklung zur
Volkskunſt droht. wenn ihr Tempel von Anwürdigen entheiligt

wird (Schluß folgt.)Vom Ehebruch.
Bei den Völtern der vorgeſchichtlichen Zeit kannte man den

Eßebruch nicht. Weder von ſeiten des Mannes. noch von ſeiten
der Frau In der Zeit der Wildheit. als Männer und Frauen
gruppenwei'e miteinander verheiratet waren (Gruppenehen),
fehlte jeder Voden dafür. Auch in der Zeit der Barbarei war
das eheliche Band ſo locker (Pogarungsehe), daß es jederzeit von
beiden Teilen leicht gelöſt werden tonnte, ein Eh bruch alſo
ſinnlos war.

Erſt mit der Ziviliſation, mit der Eine he, die Mann und
Frau auf Lebenszeit aneinanderſchloß, mit der Einehe, bei der
die Wahl zunächſt ſelten von den Eheſchließenden ſelbſt, ſondern
in den allermeiſten Fällen von den Eltern und Verwandten ohne
Will. n und Wiſſen der Ehe chließenden getroffen wurde, erſt hier
wird der Ehebruch eine natürliche Ergänzung der Einehe,. Eine
natürliche Ergänzung. weil die bürgerliche Ehe nach Vermögen,
Stand. Namen Beziehungen, kurz nach allen möglichen wirt-
ſchaftlichen und ſelbſt politiſchen Geſichtspunkten (in gewiſſen
Kreiſen) geſchloſſen wird. und die Ehe nie oder nur ſelten auf
ihrer einzigen natürlichen Grundlage aufgebaut wird; auf die
Zuneigung. die Liebe der Eh. ſchließenden ſelbſt.

Dafür, daß bürgerliche Ehe und Liebe nicht zuſammen
klingen, ſondern eher in einem Gegenſatz zueinander ſtehen, i
nichts bezeichnender als die Talſache, daß die Geſchlechtsliebe als
Leidenſchaft bei ihrem erſten Auftreten in der Geſchichte im
Mittelalter nicht ewa die Ehe ſondern den Ehebruch feiert.
Der Minneſänger ſo heißen die Dichter jener Zeit beſang
nicht ein Mädchen. ſondern die Frau eines andern. Zwar ver
ſchwieg er ihren Namen. aber die genoſſenen Freunden pries er
ohne Scheu in aller Oeffenlichkeit.

Der Mann nutzte das Uebergewicht. das er durch das Auf
kommen des Privateigentums über dic Frau erhielt, aus, ſo gut
er konn'e dar Zwang zur ehelichen Treue war von her e
durchaus einſeitiger, das heißt, er beſtand nur für die Frau
während ſich der Mann urſprünglich an Sklavinnen, ſpäter an
Dirnen. alſo außerhalb der Ehe ſchadlos hielt.

Auch heute bleibt dem Mann das Rech zur ehelichen Un
treue, wenigſtens durch die Siſtte. gewährleiſtet (Fr. Engels).
Auch heute noch vblüht bei uns die „doppelte Moral“, dieſer ge
da und für jeden rechtlich denkenden Menanfenlas hingehammene.



hen tief beſchämonde Suftand.
hin unſchuldiges Mädchen faſt alsmenſchlichen Geſellſchaft behandelt wird. der
Verführer ſich nach wie vor der geſellſchaftlichen Achtung er-
freut. ja unter ſeinesaleichen ſich wohl gar der Tat noch rühmen

nun
Noch ſchlimmer iſt es z. B. in Frankreich. wo das Geſetz

(Code Napoléon) dem Mann das Recht der ehelichen Untreue
ſegar ausdrücklich zuſchreibt. ſolange er nicht die Beiſchläferin
ins eheliche Haus bringt

Erſt wenn die Macht des Privateigentums mit der Be-
iaung der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft und damit die Herr-
t des Mannes über die Frau gebrochen wird. erſt dann wird

die Ehe auf ihrer natürlichen Grundlage aufgebaut werden: auf
Liebe und JZuneigung. Dann werden alle aus andern Gründen
geſchloſſenen Ehen als unſittlich und unmoraliſch vrerachtet wer-
den. aber ſie werden auch ſinnlos werden und damit zum Ver-
ſchwinden kommen. Denn jeder Zwang zum Zu ammenleben
von Menſchen. die nicht zueinander vaſſen. die nicht für einander
geſchaffen ſind. wird aufhören. Dann werden auch alle Ur-

narh dem et verführtes, bis 50Genchtete innerhalb der
D. D oft gewiſſenlo e
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Overative Heilung des Alkers. .E gibt in die'em Augen-
blick zwei elte Männer in Frankreich. denen ich ihre volle Ju-
nyendkraft wiedergeſchenkt habe. indem ich gewiſſe von Linem
Affen ſtammende Drüſen auf ſie überpflanzte Der Vorgang iſt
einfach. Eine örtliche Ansſteſe gerüögt. Men ſchneidet die
Hau auf. führt das Gewebe ein nd näkßt dann den Einſchnittwieder zu. Die Natur rervonſ dige den Brozek durch Aſſimi-

lierung Diſe erſtaunliche Mitteilung mochte der franzöſiſche
Arzt Dr. Serage Voronoff einem Mitarkeiter des Daily Erx-
preß“ Die Verſuche Vororaoßfs. des Direk'ors am Phrſiolo
gi ſchen Labarag'oriums des College de France und eines der
führenden Pariſer Chirorgen. durch Ucberpflanzung von Drüſen
das Alxer zu beilen“, erregen in Frankreich und Enaland das
größte Aufſehen Voronoff hat zahlreiche Verſrche an Tieren
vorgenommen kevor er ſeine ethode der Drüſenüberpflanzuvg
euch beim Menſchen anzuwenden wagte. Er zeigte dem Be
ſucher Photogravhicn von Tieren. die ganz al'ers'chwach waren.
und Phoographien derſeſben Tiere die nach der Ovperation wie-
der iugendfriſch geworden waren. Dieſen Erfolg har er nun in
zwei Föllen guch bei Menſchen erreicht. Tie eine Dveration
liegt ſieben Monate urück. die andere drei Mong e Der eine
der vom Nlter Geheilen“ iſt ein 66iähriger Pariſer in hervor
ragender Sellung, deſſen Lebenskraft durch harte Arb it er-
ſchöpf e war. Er war völlig zu ammen gebrochen. gekrümmt.
ſchwach und ſenil Jetzt nach der Operation.“ caklörte Voro-
noff. geht er wieder mit feſtem Schritt aufrecht obwohl das
weiße Haar und die Rynzeln der Hant natürlich geblieben ſind.
ſchläft aut. hat den Humor eines Mannes in der Blü'e der
Jahre und ſein Geiſt hat die nene Friſche und Klarheit er-
halten Er iſt. wie wan vergleichsweiſe gen kann. wieder jung
geworden Voronaft bewahrt vorlöufig über die Finzelbei en
ſeiner En'deckung Stillſſchweieen Jn der Aerztewelt begranet
e unglänbigem Stennen. obgleich wan zugibt. daß dic geheim-

nisvollen Vorgänge in den Trüſen. die erſt in allerneueſter Zeit
anber erforſcht worden ſind. neue Heilungsmöglichkeiten cr-
äffnen

Warum hält die Brout den Mund offen? Dieſe ſelt'ame
a wird in engliſchen Blättern gecchwörtig erörtert. Va
as Ofienhalten des Mundes ron den Aerzten üb rhaupt als

höchſt gefährlich geſchilder“ und vur das Atwen durch die Naſe
empfohlen wird. ſo hat gin mediziniſcher Mitard iter die Avi-
merkſamkeit darauf gelenkt daß ie Photcorapkien der jung-
verheirateten Ragare. die aus der Kirche kommen. in 99 von 169
Köllen die Braut wit offenem Mund zeigrn Er zerbricht ſich
den Kopf. warum die wohl der Foll fei. vnd erßölt die Antwort
durch eine iunanerheiratete Frau. die in der .Dailv Mail“ das
twiertge Problem folgendermaßen erklärt .Der Doktor der

Fllerlei Wi ſſenswerte

c

e

Junagefelle ſein. der ni mals eine Braut aus der Kirche geführt
bat. Sonſt würde er wiſſen daß dieſe geöffneten Lippen der
Bräute ſich ſehr feſt und energiſch zu ſchließen wiſſen wenn e
als Ehefrauen das häusliche Regiment übernehmen Die of

Lippen gehören nun einmal zur Braut ſo aut wie Der
Sleier und dex Myr'benkranz. vnd ine Braut die nicht mit

balbaesffnekem Mund ans der Firche träte würde die Entrüſtung
aller Zuſchauer hervorruſen Am Tage. keror ich heiratete.
anterrichteſe mich meine Mutter in dem Seſichtsausdruck den
eine richfige Braut zur Scheu traen wyß und vrobierte wit wir
dies zuogleich glückliche und zurkchaltende Brautlöcheln immer
wieder. bis ich es raus bhotte In der jetzigen Jeit. wo die
Bräute. wenn ſte gus der Kirche kommen. ſo viel pho ographiert
werden“. erklärte ſie iſt es ron höchſter Wichtigkeit. die rich ige
Miene aufzuſetzen Sieh mich an!“. und dabei durchſchritt meine

tier den Raum ihren Arm einem unſich' baren Bräu igam
bietend. Sie verlieh ihren Augen einen feuchten. gerührten

---x---d-— Verantwortlich für die Redaktion Max Segdewitz, Halle a. d.

fo ch en

n er und doch fanſen Sie einen Fahrplan?“ſich über die offenen Münder der Brkute wunder muß ein

als ich enkam.

des Ehe bruch g un fomit Dreſer ſelbſt aus vermenſchen Geſellſchaft verſchwinden.

Zebensweisheiten.
Diejenigen. welcho aus Schwäche ihrer Nakur oder aus

Mangel an Erfahrung oder aus geiſtioger Träabeit die Zeit-
umſtände oder die Urſachen und Verhältniſſe in dem be reſſen
den Falle nicht dentlich zu erkennen vermöcen. pflegen von dem.
was infolge geiſtig ſcharfen Blickes mit U erleo nheit und Be
rechnung ausgeführt wird. die Urſachen auf Gölter und Schickſal

zu ſchieben. Polnbios,
Eintagsweſen! Was iſt jemand. was nicemand? Eines Schat

tens Traum

der Mem ſch! Pindar.
Andacht, Sammlung heißt Rückblick. Rückblick auf unſer ver

aangenes Leben. Anfragen bei ſich ſ Ilit: War ich ſo. wie ich ſein
muß.e? War ich ſo. wie ich ſein ſollte M. v. Eaidn.

AGABS—=Sae,a;mrana
s

Blick und öffnete leicht ihren Mund.
ne en Lipren“. ſagte ſie
einen unſchuldigen zarten Charakter Eine ahnnnasloſe Seele,
die nich s ron 3uſchagrern und Photographien weiß: ſie ſind der
einzig korrelte Ausdruck für eine irnge Braut. die in Seligkeit
und Erwartung ſchwimmt. Der halbaesffnete Mund iſt für die
Braut unbedingt no' wendig Merk dir das!“

Ein Kampf wiſchen Fiſchotter und Hecht wurde in der
Cdder, inem Rebenfluk der Fulda. von einem Fiſchereibeſitzer
aus Cenſungen beohachtet: Dieſer ging an der zugeeiſten Ed er
entlang. als er plötzlich an einer ſchmalen offenen Waſſerrinne
Sturzbächen gleich das Waſſer über das Eis treten ſah. Tabei
hörte er ein Farchen und Knurren und ſah einen ſilbern ſchim-
mernden und ſchwarzen Knäuel zu einer ionderbaren Einheit
zuſammengeballt. fortwöhrend ſcharf am Rande des Eiſes auf-
und ablauchen Der Fiſchereibeſitzer legte ſich der Länge nach
auf das Eis und rutſchte bis zur offenen Waſſerrinne, wo er
ann deutlich 'ah. wie ein ſtarker Otter auf einem arßergewöhn-
lich areßen Hech ritt. ſich in deſſen Kiemen feſtaebiſſen hat e
und nun mit Blitzesſchnelle von dem Hecht im Kreiſe hernm-
arfegt wurde. Ter Otter rerſvche. den zu ſchweren Fiſch auf
das Eis zu ſchleundern. während der rieſige Hecht nach Leibes-
kröften beſtrebt war. un erzutarchen und ſo ſeines Zrinigers
ſosznwerden. Nach etwa ſechs Minuten worde der Hecht mat-
ter und gab ſchließlich ieglichen Widerſtand auf. Der Otter
hiß ſich noch feſter in die Kiemen ein. ruh'e einige Sekunden.
ichwarg ſich gewandt auf das Fis und zog den ſchweren Hecht
mit Vuftietung aller Kraft völlig aus dem Waſſer Der freche
Fiſchrkuber hatte ſich bei dieſem von vornherein ungleichen
Kampfe derart erregt. daß er den Fiſchereibeſitzer gar nicht
wahrnahm. obſchon er höchſtens 40 Zertime er neben ihm auf
tarchte Gerade hatte er. mit dem Schwanze auf dem Eiſe
ſteuernd den H echt vollſtändig aus dem Waſſer gezogen. als er
mit dem Stocke des Fiſchercibeſitzers. in deſſen Gründen er
widerrech“ lich acigot hatte. einen ſolchen Schlag erhielt. daß er
betönbt auf das Eis ſank und ge'ötet werden konnte. Anßer
dem ſchönon. ſehr wer? rollen Velz des Otters hafte der Fiſcheret-
beſitzer auch noch die Freude einen 22pfündigen Hecht mit voch
Hauſe nehmen zu können: der Fiſch hatte nur eine eirzige Biß-
wunde unmittelbar hinter dem Kiemen. Wahrſcheinlich hatte
der Otter. unter dem Ciſe fiſchend. dieſen karikalen Hecht am
Uferrande im Schlamme aufoeſprt und wit ihm zu der offenen
Waſſerrinne gerudert. um ihn hier auf dem Eiſe zu verzehren.

Humor und Satire.
„Jch denke, Sie verreiſen das ganze Jahr nicht,

„Un'er Junge wollte
Da hahe ich ihm ein Kurs-

Luſtiges Blatt.
Ho'elfrruden. Jch hatte mein Zimmer drei Wochen tele-

grapkiſch rorausbeſtellt. Trotzdem war natürlich alles be etzt,
Jch bot dem Vortier fünfzig Mark für die Unter

kunft. Da li ß er ſich erweichen. „Jch werde Sie nach Nummer
führen,“ ſage er, „dort wohnt ein Nachtwandler. Währer d

Betrach“e meine geöff-
Solche halboffe nen Lippen verraten

Märcken.

gern ein Märchen zum Geburtstage.

13
der auf dem Doche ſpazierengeht, können Sie ſein Bett benutzen!“

Heilmetheden. Veim Sani ätsrat Schwerdtner meldet ſich
eig Patient. Der Arzt unte. ſucht ihn, konſtatiert ein ſchweres
Nierenleiden, ſch.eibt ein ellenlanges, Rezept, verordnet ſtrenge
Diät, Ruhe und Gott weiß, was alles. Der Patiert ſchüttelt
ungläubig den Korf. „Das keonn ich unmöglich befolgen Herr
Doktor. Genücen nicht auch einige Aſpirintabletten?“ „Was?
Aſpirintabletten bei Nierenleiden? Welcher Ochſe hat Jhnen
denn das geſagt?“ „Entſchuldigen Sie nur,“ ſage der Kranke,
ich meinte ja man bloß, weil Sie mir des vor zwei Jahren

als Stabsarzt immer dagegen verordnet haben.“
2 ne
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